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Vorwort der Herausgeber 

Seit den 1990ern haben die Verwaltungen in Deutschland Stück für Stück damit be-
gonnen, marktwirtschaftlich orientierte Koordinationsmechanismen einzuführen. 
Diese Entwicklung führte zu zwiespältigen Reaktionen. Von Seiten der Politik und 
von einigen Teilen des Verwaltungssektors wurde sie initiiert und begrüßt, andere 
sahen darin eine Anwendung von marktwirtschaftlichen Prinzipien in Bereichen, die 
einer Marktlogik niemals zugänglich sein sollten. Der auch heute noch richtige 
Grundgedanke bei diesem Vorgehen war, den Wettbewerb als Mittel zur Effizienz- 
und Effektivitätssteuerung einzusetzen, weil er Planung und Steuerung darin überle-
gen ist. So erreichte die marktliche Steuerung in diesem Zusammenhang auch das 
große Themenfeld der Sozialen Arbeit. Hier wurde die Veränderung häufig unter dem 
Stichwort „Ökonomisierung Sozialer Arbeit“ diskutiert.  

Gab es zuvor pauschalfinanzierte einzelne Organisationen, so wurden nun Märkte 
für die Leistungen dieser Organisationen geschaffen. Auch hier lag die Zielstellung 
in einer Erhöhung der Effizienz, der Effektivität und der Wirkung der Leistungen. 
Während die Einführung marktwirtschaftlicher Koordinierungsmechanismen im Be-
reich der Kernverwaltung schon verschiedentlich im Rahmen des sogenannten 
Neuen Steuerungsmodells ausführlich untersucht wurde, sind die entstandenen 
Märkte beim Einkauf von Leistungen durch die öffentliche Verwaltung noch nicht 
ausreichend betrachtet worden. 

Die vorliegende Untersuchung befasst sich daher mit einer konkreten Umsetzung 
der Ökonomisierung Sozialer Arbeit im Bereich der ambulanten Behindertenhilfe in 
NRW. Sie kommt zu dem Ergebnis, dass im betrachteten Falle der Markt weder effi-
zient noch effektiv für die Volkswirtschaft funktioniert. Bereits in der Konzipierung des 
Marktes mit festen Preisen und Markteintrittsbarrieren können zentrale Defekte fest-
gestellt werden. Weitergehend erzeugt die Art der Steuerung des Marktes durch die 
Leistungsträger große Informationsasymmetrien, die mit hoher Wahrscheinlichkeit 
zu den Phänomenen Adverse Selection, Moral Hazard und Hold-up führen. 

Essen, im November 2021 

Prof. Dr. Gottfried Richenhagen 
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1. Marktwirtschaft und öffentliche Verwaltung

Unter dem Einfluss des New Public Management ist in Deutschland seit den 1990ern 
eine große Reformdebatte bezüglich der Umsetzung der Aufgaben der öffentlichen 
Verwaltung entstanden. Vor allem vor dem Hintergrund der Wiedervereinigung der 
Bundesrepublik Deutschland mit der Deutschen Demokratischen Republik im Jahr 
1990 entstand ein großer Reformdruck, da die öffentliche Hand unter zunehmenden 
Engpässen in den öffentlichen Kassen litt.1 

Im Kontext der deutschen Einheit entsprach es dem Zeitgeist, dass das Neue Steu-
erungsmodell – so werden die Ausprägungen des New Public Management in 
Deutschland zumeist genannt – sich mit der Einführung von marktwirtschaftlichen 
Prozessen in die damals vollständig weberianisch2 geprägte öffentliche Verwaltung 
beschäftigte. Die Verwaltungseinheiten sollten sich zu Dienstleistungsunternehmen 
entwickeln. Damit wurden sowohl Steigerungen in der Effizienz als auch in der Ef-
fektivität der Verwaltungen verbunden. Zusätzlich soll so die Wirkung der Arbeit ver-
bessert werden.3 

Auch die Einführung von Märkten innerhalb des staatlichen Subsidiaritätsprinzips 
zog Einhalt in die Reformen. Gab es zuvor pauschal finanzierte einzelne Organisati-
onen, so wurden nun Märkte für die Leistungen dieser Organisationen geschaffen. 
Auch hier lag die Zielstellung in einer Erhöhung der Effizienz, der Effektivität und der 
Wirkung der Leistungen. Während die Organisation der Verwaltungen als solche im 
Rahmen des Neuen Steuerungsmodells bereits mehrfach untersucht worden ist, sind 
die entstandenen Märkte beim Einkauf von Leistungen durch die öffentliche Verwal-
tung noch nicht ausreichend untersucht.  

Ein in diesem Rahmen entstandener Markt ist das Ambulant Betreute Wohnen der 
Eingliederungshilfe für Menschen mit Behinderung (vormals gem. §§ 53 ff. SGB XII) 
in NRW. Dieser Markt bietet sich besonders für eine Untersuchung an, da 

- der Markt auf Grund der Zuständigkeit durch die Landschaftsverbände im
bevölkerungsstärksten deutschen Bundesland NRW flächendeckend gleich
organisiert ist und

- die Soziale Arbeit mit all ihren Besonderheiten und Spezifika eine besondere
Komplexität und somit einen hohen Anspruch für die marktwirtschaftliche Or-
ganisation darstellt.

Nach der Entwicklung des methodischen Vorgehens in Kapitel 2 widmet sich Kapitel 
3 dem o. b. Paradigmenwechsel in der Steuerung der öffentlichen Verwaltung. Zur 

1  Vgl. Barkowsky, K. (2014), S. 181 ff. 
2  Vgl. dazu die Ausführungen in Kapitel 3.1 
3  Vgl. Barkowsky, K. (2014), S. 11. 
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Vorbereitung der Hauptuntersuchung auf Marktversagen in Kapitel 5 werden zu-
nächst in Kapitel 4 die Anreize aus der Organisation des Marktes für die Leistungs-
erbringer analysiert. Abgeschlossen wird die Untersuchung in Kapitel 6 durch eine 
Zusammenfassung und Betrachtung der Implikationen.  
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2. Methodisches Vorgehen 

2.1 Wissenschaftlicher Ansatz 

Ausgangspunkt für die Wahl des wissenschaftlichen Ansatzes ist die Art des verfolg-
ten wissenschaftlichen Ziels. Eine entsprechende Übersicht über unterschiedliche 
Ziele gibt die folgende Abbildung.  

Abbildung 1: Wissenschaftliche Aussagen unter theoretischem und  
                technologischem Wissenschaftsziel 

 
Quelle: in Anlehnung an Müller-Böling, D. (1993), Sp. 1492. 

Bei einer kritischen Analyse eines bestehenden Systems wirtschaftlicher Zusam-
menhänge auf Marktversagen handelt es sich um ein theoretisches Wissenschafts-
ziel, da die Ableitung von Handlungsempfehlungen außerhalb der Beseitigung etwa-
iger identifizierter Schwachstellen kein Bestandteil der Zielsetzung ist. Es geht im 
Kontext dieser Untersuchung darum, kausale Beziehungen wirtschaftlichen Han-
delns innerhalb eines existierenden Marktes zu erkennen.  

Daher werden in dieser Untersuchung theoretische Modelle eingesetzt, die als Ana-
lyseinstrument dienen. Denn empirische Forschungen sind in diesem Kontext bisher 
nicht erfolgt.  

 

  

Wissenschaftsziel Wissenschaftliche Aussage

theoretisch

technologisch

erkennend

gestaltend

• terminologisch
• deskriptiv
• tendenziell
• kausal

• normativ
• technologisch
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2.2 Definitorische Abgrenzungen 

Das im Kontext dieser Analyse zu untersuchende Ambulante Betreute Wohnen ist 
Bestandteil der Eingliederungshilfe der Bundesrepublik Deutschland.4 Die rechtliche 
Grundlage für diese Hilfeform findet sich im Bundesteilhabegesetz (SGV IX), vormals 
in den §§ 53 ff. SGB XII. Im Rahmen der Eingliederungshilfe lassen sich drei Rollen 
identifizieren: 

Die Leistungsträger übernehmen die Verantwortung für die Umsetzung der gesetzli-
chen Vorschriften und für die Finanzierung der Hilfen. Die §§ 18 bis 28 SGB I regeln 
hier die Zuständigkeiten so, dass die jeweils überörtlichen Träger der Sozialhilfe in 
einer Region diese Position einnehmen. Sie gehören zum Bereich der öffentlichen 
Verwaltung.  

Die Leistungserbringer sind diejenigen, die die soziale Leistung erbringen. In diesem 
Fall also die Träger, die Ambulant Betreutes Wohnen durchführen.  

Die Leistungsberechtigten oder KlientInnen werden rechtlich so definiert, dass sie 
„durch eine Behinderung im Sinne von § 2 Abs. 1 des neunten Buches (Anm.: SGB 
IX) wesentlich in ihrer Fähigkeit an der Gesellschaft teilzuhaben eingeschränkt oder 
von einer solchen wesentlichen Behinderung bedroht sind“. Aus dem Gesetzestext 
ergibt sich für diesen Personenkreis ein Rechtsanspruch auf Eingliederungshilfe.  

Die Beziehungen zwischen den drei vorgestellten Akteuren werden üblicherweise 
durch das sozialhilferechtliche Leistungsdreieck dargestellt, das in der folgenden Ab-
bildung zu finden ist.  

  

 

 
4  Grundsätzlich sind der Eingliederungshilfe weitere Angebote und weitere Personenkreise 

als Klienten zugeordnet. Vgl. §§ 53 ff. SGB XII.  
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Abbildung 2: Das sozialhilferechtliche Leistungsdreieck 

 
Quelle: Einblicke-Altenburg (2014) 

Rechtlich ist die Beziehung zwischen Leistungsträger und Leistungserbringer im Be-
reich des Öffentlichen Rechts anzusiedeln. Die Beziehung zwischen Leistungsbe-
rechtigtem und Leistungserbringer ist im Bereich des Privaten Rechts geregelt.  

Alle weiteren definitorischen Eingrenzungen – insbesondere diejenigen, die für die 
tiefergehenden wirtschaftswissenschaftlichen Betrachtungsweisen notwendig sind – 
sind einer eher inhaltlichen Betrachtung zuzuordnen. Daher werden sie integriert in 
den jeweiligen Kapiteln dieser Untersuchung behandelt.  
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3. Paradigmenwechsel: von der Planwirtschaft zur Marktwirtschaft 

Die öffentliche Verwaltung in Deutschland ist der Überbegriff für die Institutionen aller 
Gebietskörperschaften der mittelbaren und unmittelbaren Staatsvertretung, also 
dem Bund und den Bundesländern sowie der jeweiligen Kommunen. Dabei unter-
scheiden sich die einzelnen Organisationseinheiten hinsichtlich ihres Aufgabenpro-
fils. Während die Behörden zu Organisationseinheiten mit gesetzesvollziehendem 
Charakter zählen, existieren auch öffentliche Betriebe, welche ein Dienstleistungs- 
bzw. Produktionsprofil aufweisen.5 Nicht nur historisch bedingte Entwicklungen, wel-
che veränderte Erwartungen an Staat und Gesellschaft auslösen und neue Problem-
felder eröffnen, sondern auch die ansteigende Staatsverschuldung erhöhen in den 
letzten Jahren immer wieder den Legitimationsdruck der Institutionen des öffentli-
chen Sektors.6  

Die Organisation der Ambulanten Hilfen der Eingliederungshilfe obliegt den Leis-
tungsträgern, also den jeweils zuständigen (über)örtlichen Trägern der Sozialhilfe, 
die zum Sektor der öffentlichen Verwaltung gehören. In den folgenden Unterkapiteln 
werden die Reformen dieser öffentlichen Verwaltung in Deutschland seit den 
1990ern skizziert, in denen der Reformdruck auf Grund von drastischen Verände-
rungen durch die deutsche Wiedervereinigung stark gestiegen ist7, um so die Grund-
lage für das Verständnis der heutigen Regelungen zur Organisation der Ambulanten 
Hilfen in NRW aufzubauen. Trotzdem haben die Reformaktivitäten in Deutschland 
nicht die Dynamik anderer europäischer Staaten erreicht, was auch in der starken 
Kultur des Legalismus begründet ist. Ein weiterer zentraler Unterschied liegt darin, 
dass das deutsche föderale System eine deutlich größere Macht in den Kommunen 
erzeugt. Deshalb gab es keine zentrale Neue Steuerung wie in anderen Ländern, 
sondern eine Vielzahl von Ansätzen.8 

  

 

 
5  Vgl. Reichel, K. (2010), S. 6. 
6  Vgl. Schedler, K./Proeller I. (2011), S.27 sowie Hill, H. (2014), der insbesondere auch auf 

die treibende Kraft der Digitalisierung und insbesondere auch auf deren Potenzial ver-
weist. 

7  Vgl. Barkowsky, K. (2014), S. 181 ff. 
8  Vgl. ebd., S. 190. 
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3.1 Ausgangslage: Die weberianische Verwaltung 

Die deutsche Verwaltung war bis in die 1990er Jahre weberianisch geprägt. Diese 
Bezeichnung geht zurück auf den deutschen Soziologen Max Weber, der den Büro-
kratieansatz entwickelte und ihn als Organisationstheorie für Unternehmen und Ver-
waltungen etablierte.9 Dieser Ansatz enthält unter anderem Merkmale wie 

- die Regelgebundenheit, 
- die Personenunabhängigkeit des Handelns, 
- die Professionalität und  
- das Hierarchieprinzip. 

Vorteile dieses weberianischen Prinzips sind in der Rationalität, der Neutralität, der 
Sicherheit (Verlässlichkeit) und der Fehlervermeidung zu sehen. In der deutschen 
Verwaltung war ein hohes Maß an Stabilität vorhanden, das auch die größeren Sys-
temveränderungen durch die Weltkriege überstanden hatte. Anders als in anderen 
Staaten ist die Verwaltung u. a. deswegen nicht so sehr durch die Legislative geprägt 
worden. Hier sind vor allem der Föderalismus und die Selbstverwaltung zu nennen.  

Innerhalb dieses weberianischen Systems herrschte vornehmlich der so genannte 
Legalismus, der als Hauptansatzpunkt für die Kritiker dieses Systems dient. Es ist 
demnach für das Verwaltungshandeln vielfach wichtiger rechtmäßig zu handeln, als 
dass dieses Handeln effizient ist. Wegen der im Grundgesetz verankerten Rechts-
staatlichkeit ist es aber grundsätzlich nur schwer möglich, alleine auf der Grundlage 
des Legalismus für den Einzelfall passende Entscheidungen zu treffen. Denn es ist 
nicht möglich, für jeden Einzelfall passende Gesetze zu erlassen, ohne ein solches 
Gesetz kann aber keine für den Einzelfall passende Entscheidung getroffen werden.  
Des Weiteren wird nur eine Negativabgrenzung vorgenommen, eine Suche nach 
besseren Entscheidungen ist nicht Bestandteil des weberianischen Systems. Abwä-
gungen bei Kosten-Nutzen-Relation sind bspw. innerhalb eines so gesteuerten Sys-
tems kein Kriterium für eine Verwaltungsentscheidung.10 In Bezug auf die Verfahren 
zur Gesetzgebung bestehen hier zu vernachlässigende Kritikpunkte, die sich auf In-
formationsasymmetrien zwischen Legislative und Exekutive zurückführen lassen.11  

Es lässt sich also feststellen, dass die Organisation des Ambulant Betreuten Woh-
nens durch die nach dem weberianischen Ansatz organisierten Verwaltungen eher 
gemäß dem Ansatz einer Planwirtschaft ausfällt.12  

 

 
9  Vgl. hier und im Folgenden Weber, M. (1922). 
10  Vgl. Knill, C. (1999), S. 120 f. 
11  Zu Informationsasymmetrien vgl. die Ausführungen in Kapitel 5.3 dieser Arbeit.  
12  Vgl. hierzu die Darstellungen in Kapitel 4.1. 
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3.2 Wandel: Das neue Steuerungsmodell 

Seit den 1990er Jahren werden Verwaltungsreformen in Deutschland nach dem Re-
formbild des New Public Management durchgeführt. Dieses wird in der deutschen 
Ausprägung das Neue Steuerungsmodell genannt. Begründet wurde es von Gerhard 
Banner als Mitglied der KGSt. Das Ziel des Neuen Steuerungsmodells wird von ihm 
wie folgt beschrieben: „Die Kommunalverwaltung muss sich von der Behörde zum 
politisch gesteuerten Dienstleistungsunternehmen entwickeln“13. Dabei werden vier 
Handlungsfelder benannt, nämlich 

- Kundenorientierung, 
- Leistungsanpassung an Nachfrage und vorhandene Mittel, 
- Wettbewerbsfähigkeit und 
- Personalentwicklung.14  

Insgesamt lässt sich also feststellen, dass eine Annäherung der öffentlichen Verwal-
tung an klassische marktwirtschaftliche Verhältnisse angestrebt wird. Insbesondere 
eine Steuerung des Marktes durch Wettbewerb wird angestrebt, der durch eine hö-
here Volatilität der Leistungen und damit verbunden eine höhere Kundenorientierung 
erreicht werden soll. Es lassen sich somit auch klassische Bestandteile einer Unter-
nehmensführung wie bspw. Kosten-Nutzen-Abwägungen in die öffentliche Verwal-
tung integrieren.  

Das Neue Steuerungsmodell verspricht grundsätzlich eine deutliche Steigerung der 
Effizienz – also der Relation des Mitteleinsatzes zu den zu erzielenden Ergebnissen 
– und der Effektivität – also den Ergebnissen – der Tätigkeit der öffentlichen Verwal-
tung.15 Die folgende Abbildung stellt diesen Zusammenhang grafisch dar.  

  

 

 
13  KGSt (1993), S. 7.  
14  Vgl. Banner, G. (2008), S. 448. 
15  Vgl. Barkowsky, K. (2014), S. 11. 
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Abbildung 3: Effizienz und Effektivität der öffentlichen Verwaltung. 

 
Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Bouckaert, G./Halligan, J. (2008), S. 16. 

Die mit der Umsetzung des Neuen Steuerungsmodells zu erzielende Effizienzver-
besserung bezieht sich in erster Linie auf eine Relation des Ressourceneinsatzes 
(Input) zu den damit erzielten Ergebnissen (Output). Die Transformation des Inputs 
in das Output wird durch das Verwaltungshandeln erreicht, also durch eine Aufbau-
organisation laufende Prozesse.16 Wie aus Abbildung 3 ersichtlich wird, ist dieser 
Bereich aus der Sicht der Verwaltung als intern einzustufen. Somit beziehen sich die 
Ziele allein auf das interne Verwaltungshandeln.  

Die Reformziele hinsichtlich Ressourceneinsatz lassen sich wie folgt skizzieren17: 

- Verbesserung der Wirtschaftlichkeit des kommunalen Handelns. 
- Verbesserte Steuerung der Fachbereiche. 
- Verbesserte Steuerung der Beteiligungsunternehmen. 
- Verbesserung der Kooperation zwischen Verwaltung und Politik. 
- Verbesserung der Motivation der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der öffent-

lichen Verwaltung.  

Die Verbesserung der mit dem Ressourceneinsatz zu erzielenden Ergebnisse wird 
wie folgt beschrieben: 

- Erhöhung der Bürgerorientierung. 
- Verbesserung des Images bei Bürgern und der Wirtschaft.   
- Erweiterung des finanziellen Handlungsspielraums.18 

 

 
16  Vgl. Schwickert, A. C./Fischer, K. (1996) S. 6. 
17  Vgl. hierzu DIFU (2005), S. 18 ff.  
18  Inwieweit diese Ziele durch den Einsatz des Neuen Steuerungsmodells im Allgemeinen 

erreicht werden konnten, untersuchen Borgumil, J./Grohs, S./Kuhlmann, S. (2006). 
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Die Effektivität des Neuen Steuerungsmodells ergibt sich durch seine Wirkungen. 
Abbildung 3 zeigt, dass es sich hierbei um aus Sicht der öffentlichen Verwaltung 
externe Wirkungen handelt, die nicht durch direktes Verwaltungshandeln erreicht 
werden können. Im Kontext dieser Untersuchung ist hier als Wirkung des Verwal-
tungshandelns die Wirkung im Rahmen des Ambulant Betreuten Wohnens auf die 
Art der Sozialen Arbeit zu sehen. Als Indikation wird hierfür darin gesehen, dass das 
Verwaltungshandeln den notwendigen Kompetenzen der Sozialen Arbeit19 nicht ent-
gegen stehen darf, damit diese frei genutzt werden können. Die Nutzung dieser Kom-
petenzen wird in der Folge die Wirkungen der Sozialen Arbeit und damit des Verwal-
tungshandelns im Kontext des Ambulant Betreuten Wohnens positiv beeinflussen.20  

Das Verwaltungshandeln als Einflussfaktor für die Handlungen im Rahmen des Am-
bulant Betreuten Wohnens lässt sich am deutlichsten in den entstandenen Leis-
tungsverträgen untersuchen, die im Rahmen des neu entstandenen Kontraktma-
nagement durch die Verwaltungen entstanden sind.21 Die Untersuchung der Leis-
tungsverträge wird im nächsten Kapitel vorgestellt. 

  

 

 
19  Vgl. Heiner, M. (2010). 
20  Diese Wirkung wird als Indikation verwendet, da die Anwendung bzw. Entwicklung einer 

Wirkungsmessung des Ambulant Betreuen Wohnens den Rahmen dieser Untersuchung 
überschreiten würde. Vgl. zur Wirkungsmessung bspw. Primus, A. (2012).  

21  Zum Kontraktmanagement vgl. Ritz, A./Thom, N. (2019), S. 301 f.  
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4. Anreizbezogene Analyse des Ambulant Betreuten Wohnens in der 
Eingliederungshilfe in NRW aus Sicht der Leistungserbringer 

4.1 Darstellung der vertraglichen Konstellation zwischen Leistungsträgern 
und Leistungserbringern 

In Nordrhein-Westfalen sind seit dem 01.07.2003 der Landschaftsverband Westfa-
len-Lippe und der Landschaftsverband Rheinland die sachlich zuständigen Träger 
der Sozialhilfe, also die Leistungsträger.22 Sie sind somit für die vertragliche Gestal-
tung der Durchführung des Ambulant Betreuten Wohnens im Rahmen der Eingliede-
rungshilfe verantwortlich. Nach einer Übergangsphase wurden die vertraglichen Ver-
einbarungen mit den durchführenden Trägern zum 01.01.2005 vereinheitlicht.23 Seit-
dem haben alle durchführenden Leistungserbringer Vereinbarungen im selben Wort-
laut, konkret handelt es sich jeweils um 

- eine Leistungsvereinbarung, 
- eine Prüfungsvereinbarung und  
- eine Vergütungsvereinbarung.  

Der Abschluss dieser Vereinbarungen kann im Sinne des Neuen Steuerungsmodells 
wahrgenommen werden. Es handelt sich um einen höheren Grad der Dienstleis-
tungsorientierung. Diese Dienstleistungen werden in Marktform von den Leistungs-
trägern bei den Leistungserbringern eingekauft, und zwar auf der Grundlage von 
Dienstleistungsverträgen, denn als solche können die genannten Vereinbarungen in 
diesem Kontext interpretiert werden.  

Die Leistungs- und Prüfungsvereinbarung24 umfasst insgesamt zehn Seiten. Neben 
einigen formaljuristischen Regelungen bspw. zur Rechtswirksamkeit werden die fol-
genden für die Fragestellungen dieser Untersuchung relevanten Punkte geregelt. Die 
Leistungen der durchführenden Leistungserbringer werden in direkte, mittelbare und 
indirekte Leistungen unterteilt.  

o Direkte Betreuungsleistungen werden dabei definiert als Kontakt 
zwischen KlientIn und Betreuungsperson „von Angesicht zu Ange-
sicht“ oder „von Ohr zu Ohr“.  

  

 

 
22  Vgl. Gesetz- und Verordnungsblatt NRW (2003). 
23  Vgl. hier und im Folgenden LWL (2014). Bis zu diesem Zeitpunkt gab es pauschalfinan-

zierte Angebote mit zuvor geplanten Kapazitäten.  
24  Die Leistungs- und die Prüfungsvereinbarung werden in der Ausführungspraxis zu einer 

Vereinbarung zusammengeführt. Vgl. hierzu die Mustervereinbarung im Anhang.  
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o Mittelbare Leistungen finden ohne Anwesenheit der KlientIn statt 
und werden durch klientenbezogene Leistungen, klientenübergrei-
fende Tätigkeiten und Fahr- und Wegezeiten näher spezifiziert.  

o Indirekte Leistungen sind als „alle zur Organisation des Dienstes 
und des Arbeitsablaufes sowie zur Qualitätssicherung notwendigen 
Tätigkeiten und Maßnahmen“ definiert.  

- Der Umfang der Leistungen wird je Einzelfall im Hilfeplanverfahren der Land-
schaftsverbände festgelegt. Dabei ist zu berücksichtigen, dass die festge-
legte Fachleistungsstundenzahl eine Höchstgrenze darstellt. Bei einem 
Überschreiten dieser Höchstgrenze werden die mehr geleisteten Stunden 
nicht vergütet.25  

- Die KlientIn besitzt das Wunsch- und Wahlrecht und entscheidet somit, wel-
cher durchführende Leistungserbringer in ihrem Fall tätig wird. Mit diesem 
Leistungserbringer führt sie die Datenerhebungen im Hilfeplanverfahren 
durch.  

Die Regelungen zur Qualität der Leistung sind unterteilt in Strukturqualität, Pro-
zessqualität und Ergebnisqualität. Sie enthalten jedoch zumeist keine bindenden 
Formulierungen und können daher hier vernachlässigt werden.  

- Hinsichtlich der personellen Ausstattung wird eine Unterteilung in Fachkräfte 
und in sonstige Kräfte unternommen. Dabei werden Fachkräfte mit Berufs-
beispielen näher erläutert. Insgesamt lässt sich dabei eine Spanne von der 
Diplom-PädagogIn bis hin zur Pflegefachkraft feststellen. Fachkräfte müssen 
außerdem eine mindestens einjährige Berufserfahrung mit dem Personen-
kreis im Ambulant Betreuten Wohnen besitzen. Sonstige Kräfte werden über 
eine Negativabgrenzung zu den Fachkräften ausreichend beschrieben. Ins-
gesamt dürfen sie eine Quote von 30% des eingesetzten Betreuungsperso-
nals nicht übersteigen.  

- Der Regelungsbereich hinsichtlich der Prüfungen ist recht kurz gehalten. Es 
wird lediglich geregelt, dass in Bezug auf eine Qualitätsprüfung jährliche Be-
richte durch die durchführenden Träger eingereicht werden müssen und 
dass bei einem Verdachtsmoment eine nicht näher beschriebene Qualitäts-
prüfung vorgenommen werden kann. Des Weiteren kann eine Prüfung der 
Wirtschaftlichkeit vorgenommen werden. Abgeschlossen wird dieser Be-
reich durch die Festlegung eines Prüfungsablaufs.  
 

 

 
25  Vgl. LWL (2012). 
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Die Vergütungsvereinbarung26 umfasst lediglich zwei Seiten Vertragstext und regelt 
die genauen Abrechnungsmodalitäten, wie bspw. die Zahlweise und den Zahlungs-
zeitpunkt. Vor dem Hintergrund dieser Untersuchung sind dabei vor allem die folgen-
den Punkte zu berücksichtigen: 

- Es existiert ein landesweit einheitlicher Preis. 
- Dieser wird je Fachleistungsstunde bezahlt, die aus 50 Minuten direkter Be-

treuungsleistung besteht.  
- Für die Abrechnung ist es – analog zu klassischen Lieferscheinsystemen – 

notwendig, dass die KlientIn die geleisteten direkten Betreuungszeiten quit-
tiert.  
 

4.2 Implikationsermittlung aus Sicht einer wirtschaftlichen Steuerung 

Wirtschaft ist definiert als Zusammenschluss aller planvollen menschlichen Aktivitä-
ten, die dem Zweck folgen, bestehende Knappheit an Gütern oder Dienstleistungen 
zu verringern. Dies geschieht dabei unter Einhaltung des ökonomischen Prinzips, 
das auch als Rationalprinzip bezeichnet wird. Dieses Prinzip existiert grundsätzlich 
in zwei Ausprägungen. Beim Maximalprinzip soll der größtmögliche Ertrag mit einem 
gegebenen Aufwand erreicht werden. Das Minimalprinzip wiederum erzeugt einen 
gegebenen Ertrag mit möglichst geringem Aufwand.27  

Da der Gewinn definiert ist durch die Differenz aus Ertrag und Aufwand kann dieser 
als Bezugsgröße gewählt werden. Die im Rationalprinzip verwendeten Begriffe fin-
den sich grundsätzlich im Bereich der Buchhaltung und der Bilanzierung innerhalb 
des betriebswirtschaftlichen Rechnungswesens wieder,28 genauer gesagt in der Ge-
winn- und Verlustrechnung, die Bestandteil des Jahresabschlusses ist. Da in diesem 
Rahmen die kaufmännischen Implikationen für den Betrieb des Ambulant Betreuten 
Wohnens in NRW betrachtet werden, muss der Betriebserfolg genauer betrachtet 
werden, der nur diejenigen Bestandteile erfasst, die aus der eigentlichen Geschäfts-
tätigkeit entstanden sind.29 Somit sind weitere finanzwirtschaftliche Analysen ausge-
schlossen. Für eine konkretere Betrachtung wird jedoch auf das System der Kosten-

 

 
26  Vgl. Mustervergütungsvereinbarung im Anhang.  
27  Vgl. Wöhe, G./Döring, U./Brösel, G. (2020), S. 1 f. Grundsätzlich ließe sich hier auch das 

Prinzip der Gewinnmaximierung anwenden, das grundsätzlich als Vereinigung beider 
Ausprägungen des Maximalprinzips angesehen werden kann. Dies stellt aber vor dem 
Hintergrund der Fragestellung dieser Arbeit einen zu komplexen Exkurs dar. Zur Gewinn-
maximierung vgl. Adam, D. (2009). 

28  Für eine genauere Betrachtung der verschiedenen Bereiche des betriebswirtschaftlichen 
Rechnungswesens vgl. Coenenberg, A./Fischer, T./Günther, T. (2016), S. 29. 

29  Vgl. Baetge, J./Kirsch, H.-J./Thiele, S. (2004), S. 361 ff. 
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rechnung eingegangen, da nur hier indirekte Kosten für bspw. Verwaltung und Lei-
tung abgebildet werden können.30  

Der Gewinn ergibt sich somit wie folgt: 

Gewinn = (Preis * Menge) – (Kostengröße 1 + Kostengröße 2 + Kostengröße n) 

Damit existieren grundsätzlich drei Stellgrößen, mit denen der Gewinn gesteuert wer-
den kann, nämlich der Preis, die Menge und die Kosten. Da in den Verträgen zum 
Ambulant Betreuten Wohnen der Eingliederungshilfe der Preis landesweit einheitlich 
festgelegt ist, entfällt jedoch dieser Punkt. Somit bleibt auf der Umsatzseite lediglich 
der Ansatzpunkt der Mengensteuerung, also der Steuerung der Fachleistungsstun-
denanzahl. Dies ist demzufolge die Steuerungsgröße für die Anwendung des Maxi-
malprinzips.  

Auf der Aufwandsseite ergeben sich für eine Steuerung im Sinne des Minimalprinzips 
aus einer Analyse des Leistungsangebots in der Hauptsache die folgenden Auf-
wandsfaktoren31: 

- Personalkosten 
- Sachkosten 

o Fahraufwand 
o Mieten 
o Technische Ausstattung 

- Leitungs- und Verwaltungsaufwand 

In der Folge werden diese Erkenntnisse kombiniert mit den dargestellten vertragli-
chen Vereinbarungen in Bezug auf das Ambulant Betreute Wohnen zwischen den 
Landschaftsverbänden und den durchführenden Leistungserbringern in NRW unter-
sucht. Dabei wird eine Unterteilung nach Personalstruktur, Umsatzsteuerung und 
Personaleinsatz und -steuerung vorgenommen, wodurch alle Ansatzpunkte vollstän-
dig verarbeitet werden. 

 

 

 

 

 
30  Vgl. Wöhe, G./Döring, U./Brösel, G. (2020), S. 823 ff. 
31  Die Analyse erfolgt in Anlehnung an das Gesamtkostenverfahren. Vgl. hierzu Baetge, 

J./Kirsch, H.-J./Thiele, S. (2004), S. 363. 
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4.2.1  Personalstruktur 

Bei einer Dienstleistung, insbesondere im Bereich Sozialer Arbeit, nehmen für ge-
wöhnlich die Personalkosten den höchsten Anteil an der gesamten Kostenstruktur 
ein. Dies ist auch im Bereich des Ambulant Betreuten Wohnens in der Eingliede-
rungshilfe der Fall.32 Daraus ergibt sich, dass eine Senkung dieser Kostenposition 
große Wirkungen erzeugen kann. 

Eine Analyse der in Kapitel 4.1 dargestellten vertraglichen Regelungen führt zu ins-
gesamt fünf Ansatzpunkten für die Senkung der Personalkosten: 

- Die Qualifikation der Fachkräfte wird im Vertrag recht offen geregelt. Es wer-
den verschiedene Berufsgruppen aufgezählt, die – unter der Annahme, dass 
einer der Tarifverträge des Öffentlichen Dienstes angewendet wird33 – in der 
Höhe unterschiedlich vergütet werden. In einer pauschalisierten Rechnung 
lassen sich durch die Beschäftigung von Erziehern an Stelle von Sozialpä-
dagogen/Sozialarbeitern bspw. im Mittel 12,4% der jährlichen Personalkos-
ten (absoluter Betrag: € 6.253,93 pro Jahr) je Fachkraft eingespart werden.34 
Diese Differenzen können grundsätzlich noch deutlich größer ausfallen, 
wenn bspw. Pflegekräfte als Fachkräfte eingesetzt werden, die eine gerin-
gere Vergütung als Erzieher bekämen.  

Es besteht in diesem Kontext demzufolge eindeutig der Anreiz, möglichst gering zu 
vergütende sowie möglichst wenige Fachkräfte einzusetzen.  

Zusammenfassend für die ersten beiden Punkte könnte bei einer Beschäftigung von 
zehn VollzeitmitarbeiterInnen insgesamt ein Betrag in Höhe von jährlich € 86.472,20 
eingespart werden, wenn als Referenzpunkt die alleinige Beschäftigung von Sozial-
pädagogen/Sozialarbeitern gesetzt wird.35  

- Sonstige Fachkräfte dürfen laut der vertraglichen Konstellation mit einem 

 

 
32  Vgl. Straten, R. (2013).  
33  Auch bei einer Aufhebung dieser Annahme werden die dargestellten Differenzen auftre-

ten, können aber in der Höhe variieren. Zu den Tarifverträgen des Öffentlichen Diensts 
vgl. hier und im Folgenden Öffentlicher Dienst (2014). 

34  Diese Berechnung wird unter Annahme durchgeführt, dass der TVÖD SUE 2014 ange-
wendet wird und dass Sozialarbeiter/Sozialpädagogen entweder in Gruppe 11 oder 12 
und Erzieher entweder in Gruppe 6 oder 8 eingestuft werden. Des Weiteren wurden Ar-
beitgeber-Beiträge zur Sozialversicherung sowie jährliche Sonderzahlungen berücksich-
tigt. Die genaue Berechnung ist im Anhang in Abbildung 9 und Abbildung 10 dieser Un-
tersuchung nachzuvollziehen.  

35  Alternativ zur Betrachtung der Gehaltsstruktur innerhalb der Tarifverträge des Öffentlichen 
Diensts kann auch auf den Einsatz dessen verzichtet werden. Grundsätzlich besteht die 
Möglichkeit, einen eigenen Haustarif zu entwickeln. Es ist jedoch davon auszugehen, 
dass die dargestellten Sachverhalte auf Grund der vorhandenen Konkurrenzsituation 
auch in einem solchen System grundsätzlich anzutreffen wären. 
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Anteil von bis zu 30% eingesetzt werden. Erneut unter der Annahme der 
Verwendung des Tarifvertrag des Öffentlichen Dienstes wären somit gemit-
telt über ein Jahr je Stelle 28,9% im Vergleich zur Beschäftigung eines So-
zialpädagogen/Sozialarbeiters der jährlichen Personalkosten (absoluter Be-
trag: € 14.231,60) einzusparen.36  

- Auf Grund der grundsätzlichen Anwendung des Tarifvertrags des Öffentli-
chen Dienstes ist eine lange Betriebszugehörigkeit, bzw. bei Interpretation 
des Tarifvertrags einschlägige Berufserfahrung, immer mit erhöhten Perso-
nalkosten verbunden, da das eingesetzte Stufenmodell so automatisch stei-
gende Personalkosten erzeugt.  

Es besteht deshalb der Anreiz, Betreuungspersonal mit möglichst wenig Betriebszu-
gehörigkeit und/oder einschlägiger Berufserfahrung zu beschäftigen.  

- Ein weiterer Bestandteil der Personalkosten sind in Fortbildungen und Su-
pervision zu sehen. Da die Leistungsvereinbarung hier nur beschreibt, dass 
diese durchgeführt werden sollen, besteht die grundsätzliche Möglichkeit, 
darauf zu verzichten.  

Es besteht also der Anreiz, auf Fortbildung und Supervision zu verzichten, bzw. diese 
so wenig wie möglich durchzuführen.  

 

4.2.2  Umsatzsteuerung 

Wie bereits in Kapitel 4.2 erarbeitet, kann eine Steigerung des Umsatzes im Bereich 
des Ambulant Betreuten Wohnens der Eingliederungshilfe in NRW lediglich über 
eine Steigerung der Menge – also der Fachleistungsstundenanzahl – erreicht wer-
den, da der Faktor Preis vertraglich landesweit gleichgesetzt worden ist. Die Ein-
flussfaktoren auf den Bestand an Fachleistungsstunden eines durchführenden Leis-
tungserbringers werden in der folgenden Abbildung dargestellt. 

 

  

 

 
36  Diese Berechnung wird unter der Annahme durchgeführt, dass der TVÖD SUE angewen-

det wird und dass Sozialarbeiter/Sozialpädagogen in Gruppe 11 und sonstige Kräfte in 
Gruppe 3 eingestuft werden. Des Weiteren wurden erneut Arbeitgeber-Beiträge zur Sozi-
alversicherung sowie jährliche Sonderzahlungen berücksichtigt. Die genaue Berechnung 
ist erneut im Anhang in Abbildung 9 und Abbildung 10 dieser Arbeit nachzuvollziehen.  
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Abbildung 4: Einflussgrößen Bestand Fachleistungsstunden 

 
Quelle: eigene Darstellung 

Die Zuführung zum Bestand an Betreuungen läuft wie in Kapitel 4.1 beschrieben 
über das Hilfeplanungsverfahren der Landschaftsverbände ab. Es ist jedoch so, dass 
die Datenerhebung und Erstellung der Hilfeplanungsunterlagen gemeinsam von Hil-
fesuchendem und Leistungserbringer durchgeführt werden kann. Demzufolge ist es 
für die Leistungserbringer von Bedeutung, sich an den entsprechenden Stellen zu 
vernetzen und in den Kreisen der Hilfesuchenden bekannt zu sein. So ist es möglich, 
die Anzahl an Fachleistungsstunden durch Zuführungen positiv zu beeinflussen. Für 
die Teilnahme am Hilfeplanverfahren durch die KlientIn scheinen Möglichkeiten zur 
Einflussnahme durch die Leistungserbringer vorhanden zu sein.  

Die Intensität der Betreuungen wird zunächst im Hilfeplanverfahren, genauer in der 
Hilfeplankonferenz, festgelegt. An dieser nimmt auch der Hilfesuchende teil, auf den 
aber wie beschrieben zuvor Einfluss genommen werden könnte. In der Folge werden 
jedoch sämtliche Entscheidungen auf der Grundlage von Dokumenten getroffen, die 
die durchführenden Leistungserbringer den Landschaftsverbänden zuführen. Dies 
meint sowohl intensitätsmäßige Anpassungen als auch Verlängerungsanträge. Vor 
dem Hintergrund des Ziels einer möglichst hohen Fachleistungsstundenzahl für den 
durchführenden Leistungserbringer hat dieser hier aus kaufmännischer Sicht das In-
teresse, die Hilfen möglichst intensiv zu gestalten, also mit einer möglichst hohen 
Anzahl an Fachleistungsstunden je KlientIn.  

Das Betreuungsende führt dazu, dass die Gesamtzahl der Fachleistungsstunden 
sinkt. Will ein Leistungserbringer also seinen Umsatz erhöhen, führt die Beendigung 
einer Betreuung zum Gegenteil. Demzufolge liegt es aus kaufmännischer Sicht nicht 
im Interesse der durchführenden Leistungserbringer, Hilfen zu beenden. Somit fällt 
eine von drei Rollen im sozialhilferechtlichen Leistungsdreieck bei der Initiierung von 
Hilfebeendigungen aus. Des Weiteren besitzen die Leistungserbringer Beeinflus-
sungsmöglichkeiten auf die KlientInnen. Dies kann auf der einen Seite darin beste-
hen, dass die Leistungserbringer nicht die Loslösung vom Hilfesystem anstreben und 
somit ihre Hilfen nicht danach ausrichten. Auf der anderen Seite besteht die Möglich-
keit, die KlientInnen mit sehr vielen verschiedenen Hilfen zu versorgen und so für 
eine – zumindest teilweise – Abhängigkeit vom Hilfesystem zu sorgen.  

Bestand Betreuungen
(Anzahl * Intensität)Zuführung Betreuungsende
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Zur Verdeutlichung der Wichtigkeit dieses Einflussbereichs der durchführenden Leis-
tungserbringer auf ihre eigenen wirtschaftlichen Ergebnisse soll die Kostenbetrach-
tung aus Kapitel 4.2 nun noch um den Begriff der sprungfixen Gemeinkosten bzw. 
sprungfixen Overhead-Kosten erweitert werden.  

Abbildung 5: Sprungfixe Kosten in Abhängigkeit der Beschäftigung 

 
Quelle: eigene Darstellung. 

Sprungfixe Kosten sind innerhalb eines bestimmten Beschäftigungsniveaus kon-
stant, variieren also nicht mit der Ausbringungsmenge. In den für diese Untersu-
chung relevanten Tätigkeitsfeldern handelt es sich bei der Ausbringungsmenge um 
die Anzahl an Fachleistungsstunden, die in einem bestimmten Intervall variieren kön-
nen, ohne dass sich dieser Kostenblock verändert. Bei diesem fixen Kostenblock 
handelt es sich in der Hauptsache um die Kosten für Verwaltung und Leitung sowie 
diverse Sachkosten, hier vor allem Mieten, technische Ausstattung und KFZ. Stei-
gende Umsätze führen also dazu, dass – wenn keine sprungfixe Beschäftigungs-
schwelle überschritten wird – die wirtschaftlichen Ergebnisse überproportional an-
steigen. Denn durch zusätzliche Fachleistungsstunden entstehen in diesen Berei-
chen keine zusätzlichen fixen Gemeinkosten. In der wirtschaftswissenschaftlichen 
Literatur wird dieses Phänomen als Fixkostendegression bezeichnet.37 

  

 

 
37  Vgl. Berens, W. (2005), S. 188 ff. sowie Coenenberg, A./Fischer, T./Günther, T. (2016), 

S. 261 ff. Im Bereich der Volkswirtschaftslehre wird dies auch oft mit dem Begriff Econo-
mies of Scope bezeichnet, vgl. Haasis, H.-D. (2008). 
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Abbildung 6: Fixkostendegression 

 
Quelle: eigene Darstellung. 

 

4.2.3  Personaleinsatz und -steuerung 

Wie in Kapitel 4.1 beschrieben, unterteilen die Leistungsträger die Einsatzzeiten des 
Betreuungspersonals in direkte, mittelbare und indirekte Leistungen. Da ausschließ-
lich die direkten Leistungen mit den KlientInnen als Fachleistungsstunden vergütet 
werden und die anderen Leistungen mit einem Pauschalbestandteil von 10 Minuten 
je Stunde berücksichtigt werden, besteht der Anreiz für die durchführenden Leis-
tungserbringer diese Zeiten zu maximieren. Dies kann nur durch eine Verringerung 
der mittelbaren und indirekten Leistungen erfolgen. 

Die Verringerung der mittelbaren Zeiten führt dabei zu vielschichtigen Anreizen bei 
den durchführenden Leistungserbringern. Eine hohe Bedeutung nehmen hier vor al-
lem die Fahrzeiten ein, die das Betreuungspersonal benötigt, um von einem Betreu-
ungskontakt zum nächsten zu reisen.  

- Es ist für die Leistungserbringer vor diesem Hintergrund vorteilhaft, Dichte-
vorteile zu erzielen – in der mikroökonomischen Theorie der Unternehmung 
als Economies of Density bezeichnet.38 Diese Dichtevorteile beziehen sich 
darauf, in einer möglichst kleinen Region möglichst viele KlientInnen be-

 

 
38  Vgl. Holmes, T. J. (2011), S. 253 ff.  
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treuen zu können. Dieser Anreiz scheint eine Spezialisierung auf eine be-
stimmte Zielgruppe überkompensieren zu können. Dies kann so weit gehen, 
dass wohnungslosen oder wohnungssuchenden KlientInnen Wohnungen 
durch die Leistungserbringer vermittelt oder untervermietet werden, die sich 
regional stark zentrieren. In diese Richtung geht auch das gegenwärtig an-
steigend eingesetzte Konzept der Hausgemeinschaft.39 Insgesamt besteht 
hier die Gefahr einer Zentrierung von KlientInnen der Eingliederungshilfe auf 
bestimmte Viertel und / oder Häuserblöcke. Dies beinhaltet grundsätzlich die 
Gefahr einer Ghettoisierung.40 Deshalb haben die Leistungsträger in die 
Leistungsvereinbarung die Regelung aufgenommen, dass bei durch den 
Leistungserbringer vermietetem Wohnraum an KlientInnen in Hausgemein-
schaften eine Genehmigungspflicht besteht, wenn in dieser Hausgemein-
schaft kein ausgewogenes Verhältnis zwischen Hilfeempfängern und Nicht-
Hilfeempfängern besteht. Allerdings sind hiervon nur Hausgemeinschaften 
betroffen und nur direkte privatrechtliche Vertragsbeziehungen zwischen 
Leistungserbringer und KlientIn.  

- In der Leistungsvereinbarung wird ein konstantes Bezugsbetreuersystem 
verlangt. Dies kann ein durchführender Leistungserbringer bei Umzügen der 
Klienten nicht aufrechterhalten, weil sich ansonsten die Fahrzeiten zu sehr 
erhöhen können. Je nach tatsächlicher Zielgruppe eines Angebots kann dies 
bei den KlientInnen recht häufig stattfinden. Somit gibt es hier einen Zielkon-
flikt zwischen Leistungsvereinbarung und Vergütungsvereinbarung.  

- Da in der Vergütung der Leistungen die mittelbaren Zeiten pauschal in Re-
lation zur direkten Betreuungszeit angesetzt werden, ist es für die durchfüh-
renden Leistungserbringer aus wirtschaftlicher Sicht sinnvoll, dass möglichst 
wenige, dafür aber lange Betreuungskontakte stattfinden. Demzufolge lässt 
sich direkt der Anreiz ableiten, dass entsprechend auf die Planung der Be-
treuungskontakte des Personals eingewirkt wird. Hier besteht die Möglich-
keit, dass dies nicht den individuellen Bedürfnissen der KlientInnen ent-
spricht.  
 

Ebenfalls eine große Bedeutung bei der Verringerung der mittelbaren Zeiten haben 
Ausfallzeiten, also diejenigen Betreuungstermine, die mit den KlientInnen bereits ver-
einbart worden sind, dann aber durch diese nicht wahrgenommen werden. Dies wird 
tendenziell vor allem bei denjenigen KlientInnen der Fall sein, die mit einer geringen 
Compliance zum Hilfesystem ausgestattet sind, bspw. bei KlientInnen mit fehlender 

 

 
39  Vgl. bspw. LWL (2014a).  
40  Vgl. Best, U./Gebhardt, D. (2001). 
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oder wechselnder Krankheitseinsicht. Es könnte für die Leistungserbringer vorteilhaft 
sein, diese KlientInnen aus ihrem Hilfesystem auszuschließen. Denn durch dieses 
Vorgehen wird verhindert, dass zwar die vollständigen Kosten eines Betreuungskon-
taktes entstehen, im Gegenzug aber kein Umsatz über Fachleistungsstunden gene-
riert werden kann.  

Insgesamt lässt sich feststellen, dass es für die durchführenden Leistungserbringer 
wirtschaftlich vorteilhaft ist, wenn alle Tätigkeiten, die im Zusammenhang mit einer 
Betreuung durchzuführen sind, mit der KlientIn gemeinsam erledigt werden. Somit 
entsteht eine Verdrängung mittelbarer Leistungen durch direkte Betreuungskon-
takte41  

Der zeitliche Umfang der indirekten Leistungen muss aus Sicht der Leistungserbrin-
ger ebenfalls für jeden einzelnen Mitarbeiter im Betreuungsdienst minimiert werden. 
Diese Zeiten bestehen gemäß den Regelungen aus der Leistungsvereinbarung in 
der Hauptsache aus Team-, Reflektions- und Fortbildungszeiten. Dieser Bereich 
kann im Rahmen der Eingliederungshilfe als wichtig für die Qualität der Betreuungs-
leistung angesehen werden. Trotzdem besteht hier aus wirtschaftlicher Sicht der 
Zielkonflikt, dass diese Zeiten zu minimieren sind, wenn der Personaleinsatz mög-
lichst effizient sein soll.  

  

 

 
41  Vor dem Hintergrund der geforderten Augenhöhe innerhalb von Betreuungen in der Ein-

gliederungshilfe kann dies als positive Wirkung im Sinne der Klienten und der Leistungs-
träger festgehalten werden.  
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5. Untersuchung in Bezug auf Marktversagen 

5.1 Theoretische Grundlagen von Marktversagen 

Marktversagen beschreibt eine Konstruktion der volkswirtschaftlichen Forschung; es 
liegt vor, wenn die Marktkoordination nicht zu einer wohlfahrtsökonomisch optimalen 
Allokation der Ressourcen führt.42 Um dies genauer beschreiben zu können, müssen 
zunächst die Grundzüge einer Marktkoordination erläutert werden.  

In der klassischen Theorie der Volkswirtschaftslehre wird davon ausgegangen, dass 
das alleinige Vorhandensein eines Marktes zu einem optimalen Ergebnis führt.43 Ein 
Markt wird dabei als nicht zentral geplante Austauschbeziehung zwischen eigennüt-
zig handelnden Akteuren verstanden. Märkte oder auch Marktprozesse44 entstehen, 
weil die handelnden Akteure ihre Ziele durch Produktion und Tausch spezialisierter 
Güter oder Dienstleistungen45 besser realisieren können als wenn sie auf sich selbst 
gestellt wären.  

Zentral für das Erreichen des Optimums in einem Markt ist dabei die Annahme, dass 
eine vollständige Konkurrenz vorliegt. Dabei ist das Gleichgewicht definiert als ein 
markträumendes System aus Gleichgewichtspreisen und Gleichgewichtsmengen. 
Es werden so die Mengen der nutzen- oder gewinnmaximierenden Haushalte und 
Unternehmungen vollständig erfüllt, wie in Abbildung 6 dargestellt. Werden diese 
Mengen addiert, ergibt sich für den gesamten Markt eines Produkts oder einer 
Dienstleistung erneut ein Gleichgewicht.46 

  

 

 
42  Mit der Ressourcenallokation ist die Zuordnung knapper Ressourcen (bspw. Arbeit oder 

Kapital) zur Produktion von Gütern oder Dienstleistungen gemeint. Vgl. hierzu sowie zum 
Marktversagen allgemein Bator, F. (1958), S. 351 ff. 

43  Als Begründer dieser Theorie wird Adam Smith angesehen, vgl. Smith, A. (1776). 
44  Der Begriff Marktprozesse zeigt die in klassischen Märkten vorhandene Dynamik deutlich 

auf. Damit eignet er sich sehr gut als Beschreibung für die Abläufe auf Märkten. Vgl. 
Fritsch, M./Wein, T./Ewers H.-J. (2007), S. 7.  

45  Vor dem Hintergrund dieser Arbeit wird zur Vereinfachung nicht die Theorie des Austau-
sches von Verfügungsrechten verwendet. Vgl. hierzu Erlei, M./Leschke, M./Sauerland, D. 
(2016).  

46  Vgl. Schumann, J./Meyer, U./Ströbele, W. (1999), S. 24. 
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Abbildung 7: Marktangebot, -nachfrage und -gleichgewicht 

 
Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an Schumann, J./Meyer, U./Ströbele, W. (1999),  
             S. 23. 

Um dieses Gleichgewicht erreichen zu können, beinhaltet das Modell der vollständi-
gen Konkurrenz eine Marktform mit sehr vielen kleinen Nachfragern und Anbietern, 
die sich als reine „Mengenanpasser“ verhalten. Sie besitzen keine Präferenzen für 
bestimmte Produkte oder Dienstleistungen. Auch die Wahl des Tauschpartners er-
folgt präferenzlos.47 Diese Marktform existiert in der Realität allenfalls für an Börsen 
gehandelte Güter.48  

Deshalb lassen sich aus dem Konstrukt der vollständigen Konkurrenz noch nicht di-
rekt eindeutige Kriterien für ein Marktversagen ableiten. Es ist aber möglich und im 
Sinne der Fragestellung dieser Analyse auch zielführend, Indikationsmodelle für die 
grundsätzliche Funktionsfähigkeit eines Marktes bzw. des in ihm herrschenden Wett-
bewerbs abzuleiten. Dies kann mit Hilfe des Koordinationsmängeldiagnosekonzepts 
von Heinz Grossekettler erfolgen.49 Vor diesem Hintergrund beschäftigt sich Kapitel 
5.2 dieser Untersuchung mit einer Analyse des Marktes des Ambulant Betreuten 
Wohnens der Eingliederungshilfe in NRW nach diesem Konzept.  

 

 
47  Diese beiden Annahmen werden in der Theorie als Polypol und als vollkommen elastische 

Preiselastizität der Nachfrage bezeichnet. Weitere Annahmen des Modells der vollständi-
gen Konkurrenz sind ein vollkommener Markt und steigende Grenzkosten der Anbieter. 
Vgl. Borchert, M. (2003).  

48  Vgl. Schumann, J./Meyer, U./Ströbele, W. (1999), S. 23.  
49  Vgl. Fritsch, M./Wein, T./Ewers, H.-J. (2007), S. 21. 
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Diese Analyse liefert Ergebnisse hinsichtlich möglicher Störungen der Marktdynamik, 
die bei Vorliegen als Stabilitätsdefekte bezeichnet werden können. Da Marktversa-
gen nicht nur auf der Grundlage von Stabilitätsdefekten auftreten kann, wird die Un-
tersuchung in der Folge auf Niveaudefekte erweitert. Hierbei handelt es sich um sol-
che Mängel in der Marktkoordination, die einen Wettbewerbsprozess systematisch 
auf einem falschen Niveau ablaufen lassen. Niveau beschreibt hier einen zu hohen 
oder zu niedrigen Umsatz eines bestimmten Gutes oder einer Dienstleistung. Die 
Untersuchung in Kapitel 5.3 wird sich dabei auf den Bereich von Informationsasym-
metrien konzentrieren und daher dem zugehörigen Prinzipal-Agent-Ansatz folgen.50  

 

5.2 Funktionale Defekte: Koordinationsmängeldiagnosekonzept 

Mit dem Koordinationsmängeldiagnosekonzept51 ist es Heinz GROSSEKETTLER 
gelungen, eine direkt beobachtbare und vor allem dynamische Theorie zu entwi-
ckeln. Dabei geht er davon aus, dass Zielpunkte des Handelns auf Märkten die 
Gleichgewichte darstellen. Durch dieses Handeln entstehen in dem Modell soziale 
Regelkreise, die zu Selbstregulierungsprozessen führen. Wenn Unterschiede zwi-
schen einem Ist- und einem Sollwert bestehen, reguliert sich ein funktionsfähiger 
Markt über Handlungen der Marktteilnehmer auf einen Differenzwert von 0. Diese 
Regulierung wird durch den Einsatz einer Stellgröße je Selbstregulierungsprozess 
innerhalb des Marktes erreicht.  

Im Koordinationsmängeldiagnosekonzept werden vier Selbstregulierungsprozesse 
untersucht: Der Markträumungsprozess (Regelgröße Differenzmenge, vgl. Kapitel 
5.2.1), der Renditenormalisierungsprozess (Regelgröße Differenzrendite, vgl. Kapi-
tel 5.2.2), der Übermachterosionsprozess (Regelgröße Machtdifferenz, vgl. Kapitel 
5.2.3) und der Innovationsverbreitungsprozess52 (Regelgrößen Produktfortschritts-
differenz und Stückkostendifferenz, vgl. Kapitel 5.2.4). Grossekettler hat sein Kon-
zept so weit ausgebaut, dass es vergangenheitsbezogene Daten auswerten kann 

 

 
50  Vgl. Fritsch, M./Wein, T./Ewers, H.-J. (2007), S. 26. Insgesamt werden die Untersuchun-

gen zu Niveaudefekten im Bereich der Neuen Institutionenökonomik durchgeführt. Wei-
tere Ursachen für Niveaudefekte können externe Effekte und Unteilbarkeiten sein, die in 
diesem Kontext aber zu vernachlässigen sind. Es wird hier ebenfalls die Annahme ge-
setzt, dass es sich beim Ambulant Betreuten Wohnen nicht um ein Öffentliches Gut han-
delt.  

51  Zum Koordinationsmängeldiagnosekonzept vgl. hier und im Folgenden (siehe auch Kapi-
tel 5.2.1, 5.2.2, 5.2.3 und 5.2.4) Fritsch, M./Wein, T./Ewers, H.-J. (2007), S. 21 ff. sowie 
KMD (2014).  

52  Dieser wird teilweise auch in die beiden Prozesse Produktfortschrittsprozess und Verfah-
rensfortschrittsprozess unterteilt.  
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und somit eine großzahlige empirische Untersuchung hinsichtlich der Funktionsfä-
higkeit von Märkten in Volkswirtschaften möglich ist.  

In dem Konzept geht der Autor des Weiteren davon aus, dass ein Koordinationsman-
gel innerhalb des Marktes vorhanden ist bzw. Funktionsdefizite auf dem Markt vor-
herrschen, wenn  

- eine Zeitreihenbetrachtung der Regelgröße nicht die Fähigkeit aufzeigt, zu 
Gleichgewichten zu tendieren, das heißt mathematisch die Regelgröße nicht 
um die Null-Achse herum oszilliert,  

- eine theoretische Erklärung für den Hinweis auf einen Funktionsdefekt ent-
wickelt werden kann und 

- unter Betrachtung der theoretischen Erklärung für die Abweichung davon 
ausgegangen werden kann, dass es sich um einen nachhaltigen bzw. dau-
erhaften Defekt handelt.  

Im Kontext dieser Untersuchung ist es jedoch so, dass innerhalb der volkswirtschaft-
lichen Gesamtrechnung in der Bundesrepublik Deutschland keine ausreichenden 
Daten in Bezug auf den Untersuchungsgegenstand erhoben werden.53 Deshalb er-
folgt die Analyse nun auf einer konzeptionellen Basis. Es ist demzufolge notwendig, 
die Zeitreihenmessung innerhalb des Konzepts zu umgehen und eine Fokussierung 
auf die Suche nach möglichen theoretischen Erklärungen für Funktionsdefekte zu 
richten.  

 

5.2.1  Markträumungsprozess 

Der Markträumungsprozess innerhalb des Koordinationsmängeldiagnosekonzepts 
hat die Aufgabe, Märkte mengenmäßig zu einem Gleichgewicht zu führen. Die Men-
genanpassung erfolgt dabei über Preisveränderungen für die auf dem Markt gehan-
delten Güter oder Dienstleistungen.54 Die Forderung nach einem geräumten Markt 
in funktionierenden Märkten wird in diesem Konzept aus volkswirtschaftlicher Sicht 
mit der Maximierung des sozialen Überschusses aus Produzenten- und Konsumen-
tenrente im Gleichgewicht begründet. Es leitet sich ab aus den beiden Anforderun-
gen: 

 

 
53  Vgl. Statistisches Bundesamt Deutschland (2007). 
54  Zum Markträumungsprozess vgl. hier und im Folgenden Fritsch, M./Wein, T./Ewers, H.-J. 

(2007), S. 22 ff. sowie Grossekettler, H. (1997), S. 81 f. 
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- Angebotserstellung und -verteilung in Abhängigkeit der Konsumentenpräfe-
renzen55 und 

- Nutzung der Produktionsfaktoren in ihrer jeweils produktivsten Verwen-
dungsmöglichkeit56.  

In der konzeptionellen Betrachtung des Markträumungsprozesses werden zumeist 
zwei Kriterien genannt, deren gemeinsame Erfüllung eine Funktionsfähigkeit des 
Markträumungsprozesses in einem bestimmten Markt anzeigt.  

(1) Vorhandensein einer stark ausgeprägten Tendenz zum Gleichgewichtspunkt 
innerhalb des Marktes.57 

(2) Vermeidung von übermäßigen Preisschwankungen. 

Wie in Kapitel 5.2 ausgearbeitet, wird diese Untersuchung auf die theoretische Su-
che nach Koordinationsmängeln konzentriert. In Bezug auf den Markträumungspro-
zess bestehen zwei theoretische Anhaltspunkte für die Untersuchung auf einen 
Funktionsdefekt auf dem Markt des Ambulant Betreuten Wohnens der Eingliede-
rungshilfe in NRW. 

- Da die Zahlungsbereitschaft der NutzerInnen zumeist nicht relevant für die 
tatsächliche Nutzung einer Ambulanten Betreuung ist58, ist es nur schwer 
möglich, an dieser Stelle Aussagen zu einer Markträumung zu machen. Da 
es jedoch in der Öffentlichkeit keine Diskussionen in Bezug auf ein fehlendes 
Angebot in dieser Region gibt, kann davon ausgegangen werden, dass zu-
mindest keine unbefriedigte Nachfrage besteht.  

- Die Steuerungsgröße Preis ist – wie in Kapitel 4.1 dargestellt – im zu unter-
suchenden Markt nicht variabel. Demzufolge ist es nicht möglich, dass eine 
dauerhafte Markträumung im volkswirtschaftlichen Optimum stattfindet, da 
Marktprozesse sehr dynamisch verlaufen. Vielmehr ist es unter der An-
nahme, dass tatsächlich kein fehlendes Angebot besteht, so, dass der in 
dem Markt festgelegte Preis im Vergleich zu einem Gleichgewichtspreis zu 
hoch sein könnte. Dieser zu hohe Preis führt dann zu einem Überangebot, 
also aus volkswirtschaftlicher Sicht zu einem Brachliegen von Ressourcen.  

 

 
55  Hier würde ansonsten das Prinzip der Konsumentensouveränität durchbrochen werden, 

da unbefriedigte Nachfrage zu einem durch die Nachfrager und Anbieter akzeptiertem 
Preis entsteht, bezeichnet als Warteschlangen.  

56  Dieser Punkt wird so begründet, dass ansonsten bei Überangebot eine Nicht-Verwendung 
von eigentlich produktiven Ressourcen vorliegt.  

57  An dieser Stelle muss erneut darauf hingewiesen werden, dass es sich beim Koordinati-
onsmängeldiagnosekonzept um ein dynamisches Modell handelt. Deshalb kann hier le-
diglich eine Tendenz angestrebt werden und nicht, wie im klassischen Ansatz, das durch-
gehende Erreichen eines Gleichgewichtes.  

58  Die Kosten liegen i. d. R. beim Leistungsträger. Zu den Regelungen zu den Kostenbetei-
ligungen der NutzerInnen vgl. SGB.  
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Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass, obwohl der Preis als Steuerungs-
größe in diesem System nicht existiert, der Markt entsprechend geräumt zu werden 
scheint. Dies stellt jedoch ein wichtiges Indiz für einen generell zu hohen Preis in 
diesem Markt dar. Insgesamt muss der Systemfehler eines festgelegten Preises ma-
thematisch dazu führen, dass ein Funktionsfehler in diesem Markt vorliegt. Dieser 
Fehler kann als nachhaltig eingestuft werden, da er dauerhaft in den Verträgen fest-
gelegt ist. Es liegt demzufolge an dieser Stelle ein Funktionsdefizit vor.  

 

5.2.2  Renditenormalisierungsprozess 

Beim Renditenormalisierungsprozess geht es darum, dass in einem zu untersuchen-
den Markt Renditen erzeugt werden sollen, die der volkswirtschaftlichen Normalren-
dite entsprechen.59 Volkswirtschaftlich lässt sich diese Forderung damit begründen, 
dass das Einkommen in einem Markt entsprechend der Leistungen in diesem Markt 
verteilt werden soll. Auch an dieser Stelle ist auf die dynamisierte Betrachtungsweise 
hinzuweisen. Insgesamt wird so der Prozess der Entwicklung der Anbieterzahl be-
schrieben. Bei überdurchschnittlichen Renditen werden immer mehr Anbieter dem 
Markt beitreten, um an den Renditen teilzuhaben. Dies hat zur Folge, dass sich die 
Renditen auf Grund des steigenden Angebots nach unten entwickeln. Bei niedrige-
ren Renditen als der volkswirtschaftlichen Normalrendite werden Anbieter den Markt 
verlassen – entweder geplant oder auf Grund von Insolvenzen. Hierdurch entsteht 
eine Angebotsverknappung, die die Renditen erneut steigen lässt. Aus einer gemein-
wohlorientierten Betrachtung lassen sich hier zwei Besonderheiten aufführen. 

- So genannte Pioniergewinne sind gewünschter volkwirtschaftlicher Bestand-
teil. Sie gelten als Belohnung für innovative Leistungen wie bspw. die An-
wendung neuer Konzepte oder Verfahrensweisen. Es entsteht somit ein An-
reiz für grundsätzlich risikobehaftetes Innovieren.  

- Dauerhaft höhere Renditen als die volkswirtschaftliche Normalrendite in ei-
nem Markt lassen den Verdacht aufkommen, dass diese nicht entsprechend 
der Marktleistung entstehen können und insofern unverdient sind. Die Pro-
duzentenrente übersteigt so die Konsumentenrente. In einem solchen Fall 
sind zumeist so genannte Markteintrittsbarrieren60 vorhanden, die neue An-
bieter aus dem Markt fernhalten.  

  

 

 
59  Vgl. hier und im Folgenden Fritsch, M./Wein, T./Ewers, H.-J. (2007), S. 24 sowie Grosse-

kettler, H. (1997), S. 81 f. 
60  Vgl. Berg, H. (1999).  
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Da erneut keine Datengrundlage für die Renditenhöhe auf dem Markt des Ambulant 
Betreuten Wohnens der Eingliederungshilfe in NRW vorliegt, wird hier wiederum eine 
konzeptionelle Betrachtung vorgenommen. Insgesamt ist zu beobachten, dass die 
Anbieteranzahl in den Regionen recht stabil ist. Es kommen auf der Anbieterseite 
vereinzelt neue durchführende Leistungserbringer hinzu. Auf der anderen Seite ist 
es jedoch so, dass nahezu keine Anbieter den Markt verlassen. Dies ist ein deutlicher 
Hinweis darauf, dass in diesem Markt zu hohe Renditen erzielt werden könnten, da 
kein aktiver Marktrückzug und keine Insolvenzen zu beobachten sind.  

Die Möglichkeit der Realisierung von Pioniergewinnen scheint vor dem Hintergrund 
der in Kapitel 4.1 dargestellten vertraglichen Beziehungen zwischen Leistungsträger 
und durchführendem Leistungserbringer nicht möglich. Die Hauptstellgröße Preis ist 
nicht variabel. Demzufolge können Pioniergewinne – wie in Kapitel 4.2 dargestellt – 
ausschließlich aus einer großen Menge an Fachleistungsstunden realisiert werden. 
Diese können aber lediglich in einer größeren zeitlichen Abfolge aufgebaut werden, 
da die NutzerInnen dem Betreuungssystem nur zeitverzögert zugeführt werden kön-
nen.  

Aus dieser Überlegung lässt sich des Weiteren das Vorhandensein einer effektiven 
Markteintrittsbarriere herleiten. Es ist neuen Leistungserbringern nur schwer mög-
lich, kostendeckend arbeiten zu können. Denn im Bereich der sprungfixen Gemein-
kosten entsteht direkt ein großer Kostenblock. Auf der anderen Seite kann der ent-
sprechende Umsatz jedoch systembedingt nur sehr langsam entstehen.  

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass in diesem Markt der Renditenormali-
sierungsprozess nicht funktionsfähig ist. Auf der einen Seite scheinen zu hohe Ren-
diten erwirtschaftet zu werden. Auf der anderen Seite besteht eine Markteintrittsbar-
riere und somit nur bedingt die Möglichkeit der Realisation von Pioniergewinnen. 
Dieser Fehler kann als nachhaltig eingestuft werden, da seine Grundlagen dauerhaft 
in den Verträgen festgelegt sind. Es liegt demzufolge an dieser Stelle ein Funktions-
defizit vor.  

 

5.2.3  Übermachterosionsprozess 

Der Übermachterosionsprozess soll Machtungleichgewichte innerhalb eines Marktes 
beseitigen.61 Innerhalb der volkswirtschaftlichen Theorie ist dieser Bestandteil des 
Koordinationsmängeldiagnosekonzepts am umstrittensten. Dies hat auf der einen 
Seite mit der nur schwer möglichen Messbarkeit zu tun, denn die Messung einer 

 

 
61  Vgl. hier und im Folgenden Fritsch, M./Wein, T./Ewers, H.-J. (2007), S. 24 f. sowie  

Grossekettler, H. (1997), S. 81 f. 
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Machtdifferenz über Variationen der Marktstruktur ist kaum möglich. Auf der anderen 
Seite ist aber auch umstritten, ob eine Ungleichheit der Marktmacht zwischen Anbie-
tern und Nachfragern tatsächlich immer schädlich für das Gemeinwohl ist. Es exis-
tieren nämlich durchaus Marktkonstellationen, in denen eine Machtkonzentration als 
nicht unerwünscht angesehen werden kann, bspw. in einem bilateralen Monopol.  

Konzeptionell zusammenfassen lässt sich der Übermachterosionsprozess jedoch 
mit der Zielsetzung, dass ein Markt mit ungleicher Machtverteilung offen sein muss. 
Es dürfen keine geschlossenen Systeme mit Markteintrittsbarrieren vorhanden sein. 
Marktzutritte müssen auf der jeweils schwächeren Marktseite möglich sein.  

Bereits in Kapitel 5.2.2 wurde herausgearbeitet, dass auf dem Markt für Ambulant 
Betreutes Wohnen der Eingliederungshilfe in NRW eine Markteintrittsbarriere auf der 
Anbieterseite durch sprungfixe Gemeinkosten besteht.  

Auf der Nachfrageseite besteht ebenfalls eine Markteintrittsbarriere, die sich durch 
die rechtliche Zuständigkeit des überörtlichen Trägers der Sozialhilfe determiniert.62 
Es ist anderen Behörden der öffentlichen Verwaltung nicht ohne weiteres möglich, 
die entsprechenden Leistungen nachzufragen. Diese Form einer Markteintrittsbarri-
ere zur Verhinderung des Ausgleichs von Marktmacht fällt jedoch dann, wenn die 
NutzerInnen als Nachfrageseite eingestuft werden.  

Bei einer Betrachtung der Anbieterstruktur fällt auf, dass durchaus eine gewisse Kon-
zentration auf einzelne Leistungserbringer vorhanden ist. So stellen die beiden Ver-
bände Caritas und Diakonie die größte Anzahl an Leistungserbringern.63 Dies ist ein 
weiterer – empirisch beobachteter – Hinweis auf das Vorhandensein einer Über-
macht auf dem Markt, die durch Markteintrittsbarrieren aufrecht erhalten wird.  

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass der Übermachterosionsprozess in die-
sem Markt scheinbar nicht funktionsfähig ist. Es lassen sich eindeutige Hinweise auf 
das Vorhandensein von nachhaltigen Markteintrittsbarrieren finden. Es liegt demzu-
folge an dieser Stelle ein Funktionsdefizit vor.  

 

5.2.4  Innovationsverbreitungsprozess 

Für einen funktionsfähigen Wettbewerb ist es eine notwendige Bedingung, dass 
technischer Fortschritt – im Sinne von neuen Produkten oder Dienstleitungen sowie 
Verfahrensfortschritten – entsteht und dieser sich hinreichend schnell verbreitet (dif-

 

 
62  Vgl. hierzu die Ausführungen in Kapitel 4.1. 
63  Vgl. LWL (2014b). 
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fundiert). Dieser volkwirtschaftliche Prozess wird im Koordinationsmängeldiagnose-
konzept als Innovationsverbreitungsprozess bezeichnet.64 Wie schon beim Über-
machterosionsprozess muss hier angemerkt werden, dass eine Messbarkeit dieses 
Prozesses in realen Marktgeschehnissen nur schwer möglich ist. Zumeist wird die 
Indikation einer Stückkostendifferenz für Verfahrensfortschritte verwendet. Denn ein 
solcher Fortschritt spiegelt sich für gewöhnlich in den Kosten für die Produktion eines 
Stücks oder einer Dienstleistungseinheit wider. Für das tatsächliche Innovieren wird 
die Indikation Produktfortschrittsdifferenz verwendet, die als Differenz von Marktan-
teilen zwischen dem zu untersuchenden Markt und mehreren ausländischen Märkten 
(Benchmark) gebildet wird.  

Eine solche Messung ist im Rahmen einer Untersuchung des Marktes für Ambulant 
Betreutes Wohnen nicht möglich. Konzeptionell lässt sich aus den vertraglichen Be-
ziehungen jedoch ableiten, dass eine Dienstleistungsinnovation in ihrer Gesamtheit 
nicht ohne weiteres umzusetzen ist, da die standardisierten Verträge der Leistungs-
träger dies kaum zulassen. Trotzdem lässt sich zumindest an dem Beispiel der Haus-
gemeinschaften65 feststellen, dass Innovationen durchaus entstehen können und 
dass diese in der Folge ebenfalls imitiert werden. Dies entspricht den Forderungen 
des Innovationsverbreitungsprozesses.  

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass der Innovationsverbreitungsprozess 
in diesem Markt funktionsfähig sein könnte. Es lassen sich zwar Hinweise finden, die 
dem widersprechen. Empirische Beobachtungen deuten aber trotzdem auf ein zu-
mindest marginales Vorhandensein der Bedingungen hin.  

Es lässt sich demzufolge an dieser Stelle keine eindeutige Aussage bezüglich des 
Vorhandenseins eines Funktionsdefizits treffen.  

 

5.2.5  Zusammenfassung der Erkenntnisse 

Die aus der hier durchgeführten Analyse gewonnen Erkenntnisse werden in der fol-
genden Tabelle übersichtlich dargestellt. Es lässt sich konstatieren, dass eine Funk-
tionalität des Marktes im Ambulant Betreuten Wohnen der Eingliederungshilfe in 
NRW nicht gegeben zu sein scheint. Es bestehen deutliche Stabilitätsdefekte in der 
dynamischen Betrachtung dieses Marktes. Mögliche Änderungen werden in der 
Folge thematisiert. Auf Grund des Fokus dieser Untersuchung können hier jedoch 
nur wenig detaillierte Vorschläge ausgearbeitet werden. 

 

 
64  Vgl. hier und im Folgenden Fritsch, M./Wein, T./Ewers, H.-J. (2007), S. 25 f. sowie  

Grossekettler, H. (1997), S. 81 f. 
65  Vgl. Darstellungen in Kapitel 4.2.3. 
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Tabelle 1: Zusammenfassende Darstellung der Ergebnisse aus der    
 Anwendung des Koordinationsmängeldiagnosekonzepts 

 
 
Quelle: eigene Darstellung. 

Im Bereich der funktionalen Defekte lässt sich insgesamt feststellen, dass eine Ver-
tragsgestaltung mit größeren Freiräumen sinnvoll erscheint. Zunächst ist hier von 
Bedeutung, den Preis nicht landesweit zu fixieren. Eine freie Preisgestaltung je Ein-
zelfall wäre aus Betrachtung des Marktes sinnvoll, würde die öffentlichen Behörden 
aber vermutlich zu sehr beanspruchen. Daher sollte hier zumindest ein Mittelweg 
gesucht werden, bspw. ein individueller Preis je Leistungserbringer. Da jedoch die 
KlientInnen sich in diesem System selbst die Leistungserbringer suchen, diese aber 
die Höhe der Vergütung nicht als Auswahlkriterium wählen würden66, wäre diese 
Maßnahme alleine nicht ausreichend. Es müssten demzufolge auch Änderungen in 
der Steuerung der Zuführung erfolgen, nämlich insofern, dass die Leistungsträger 
Einfluss nehmen könnten. Durch diese Maßnahmen scheint ein im volkswirtschaftli-
chen Sinn gerechterer Preis möglich. Auch Pioniergewinne könnten entstehen. Dies 
hätte direkt zur Folge, dass auch Markteintrittsbarrieren abgebaut werden könnten.  

 

 

 
66  Bei KlientInnen, die über den sozialhilferechtlichen Vermögens- oder Einkommensgren-

zen liegen wäre dies nicht der Fall, da sie die Hilfen selbst zahlen müssen, zumindest in 
einem gewissen Anteil.  

Prozess Defekt Funktionalität

Markträumung - Steuerungsgröße Preis ist fix
- fixer Preis wahrscheinlich zu 

hoch

Nicht gegeben

Renditenormalisierung - Pioniergewinne sind nicht 
möglich

- Markeintrittsbarriere 
vorhanden

Nicht gegeben

Übermachterosion - Markteintrittsbarrieren 
sowohl auf Anbieter- wie auf 
Nachfragerseite

Eher nicht 
gegeben

Innovationsverteilung - Überprüfung schwer möglich
- Marktbeobachtungen deuten 

auf marginale 
Funktionsfähigkeit hin

Wahrscheinlich 
gegeben
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5.3 Niveaudefekte: Prinzipal-Agent-Theorie 

Nachdem nun untersucht worden ist, in wie weit in dem Markt für Ambulant Betreutes 
Wohnen Stabilitätsdefekte vorliegen, soll der Fokus auf eine Untersuchung von Ni-
veaudefekten gerichtet werden. Wie in Kapitel 5.1 beschrieben, handelt es sich dabei 
um solche Mängel in der Marktkoordination, die einen Wettbewerbsprozess syste-
matisch auf ein falsches Niveau setzen. Niveau beschreibt hier einen zu hohen oder 
zu niedrigen Umsatz eines bestimmten Gutes oder einer Dienstleistung. Für diese 
Untersuchung wird der theoretische Hintergrund des Prinzipal-Agent-Ansatzes ge-
wählt.67  

Die Prinzipal-Agent-Theorie ist Bestandteil der Neuen Institutionenökonomik. Diese 
geht zurück auf Ronald COASE, der eine Theorie auf der Grundlage der Annahme 
unvollständiger Verträge aufbaute.68 Institutionen werden hierbei als Systeme von 
Normen verstanden, die dem Zweck folgen, individuelles Verhalten zu steuern.69 Vor 
diesem Hintergrund ist in der Folge eine umfassende Theorie entstanden, die in der 
folgenden Abbildung dargestellt wird. 

 
Abbildung 8: Übersicht zur Neuen Institutionenökonomik 

 
Quelle: eigene Darstellung. 

 

 
67  Diese wird an einigen Stellen auch als Agenturtheorie bezeichnet. Vgl. zu diesem Ansatz 

hier und im Folgenden Picot, A./Reichwald, R./Wigand, R. (2009).  
68  Vgl. Coase, R. (1937), S. 386 ff. 
69  Vgl. North, D. C. (1990), S. 25 sowie Elsner, W. (1989), S. 204. Eine einheitliche Definition 

des Begriffs besteht in der Literatur jedoch nicht. Weitere Definitionen finden sich bspw. 
bei Dietl, H. (1993) und Homann, K./Suchanek, A. (2005). 
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Wie in Kapitel 2.2 dargestellt, besteht die Beziehung des Leistungsaustausches in-
nerhalb des zu untersuchenden Marktes aus einem Dreieck aus NutzerInnen, Leis-
tungsträgern und durchführenden Leistungserbringern. Die Annahme im klassischen 
volkswirtschaftlichen Modell der vollständigen Konkurrenz ist, dass sämtliche Ak-
teure vollständig, rechtzeitig und kostenlos alle relevanten Informationen besitzen. 
Diese Annahme ist gerade innerhalb des komplizierten Leistungsdreiecks nicht auf-
recht zu erhalten. Stattdessen muss davon ausgegangen werden, dass alle Akteure 
jeweils Informationsmängel besitzen. Diese Informationsmängel – oder auch Infor-
mationsasymmetrien – untersucht die Prinzipal-Agent-Theorie. Vor dem Hintergrund 
der Theorie zu Marktversagen werden Informationsmängel mit der Zielsetzung ana-
lysiert, ob Akteure des Marktes dermaßen uninformiert sind, dass die Funktionsweise 
des Marktes nachhaltig versagt und die beschriebenen Niveaudefekte einsetzen. Die 
fehlende Information wird in diesem Zusammenhang als Unkenntnis verstanden, die 
dadurch definiert ist, dass Marktakteure nicht ausreichend informiert sind, es aber 
möglich ist, fehlende Informationen zu beschaffen, die ihre Informationslücke zumin-
dest teilweise schließen können. Deshalb ist Unkenntnis auf der einen Seite mit ent-
sprechendem Aufwand – zumeist als Agentur- oder Agencykosten bezeichnet – zu 
überwinden und auf der anderen Seite deutlich von herkömmlicher Unsicherheit bei 
kaufmännischem Risiko abzugrenzen.70  

Grundsätzlich betrachtet die Prinzipal-Agent-Theorie eine Austauschbeziehung zwi-
schen Wirtschaftssubjekten. Dem Prinzipal kommt dabei die Rolle des Auftraggebers 
zu, der Agent nimmt die Rolle des Auftragnehmers ein. Eine Prinzipal-Agent-Bezie-
hung tritt in diesem Zusammenhang immer dann auf, wenn der Nutzen der einen 
Partei (Prinzipal) von der Handlung der anderen Partei (Agent) abhängig ist. Hier ist 
eine Missachtung der Interessen des Prinzipals durch den Agenten immer dann zu 
befürchten, wenn ein Informationsdefizit beim Prinzipal vorliegt. Es wirken in diesem 
Modell zwei zentrale Annahmen71: 

- Die handelnden Menschen entsprechen dem erweiterten Prinzip des Homo 
Oeconomicus72: 

o Sie maximieren ihren eigenen Nutzen im Sinne des methodologi-
schen Individualismus. 

o Sie handeln problemorientiert, dabei wird nur der betrachtete Prob-
lemausschnitt relevant. 

o Präferenzen und Restriktionen werden getrennt voneinander be-

 

 
70  Vgl. Fritsch, M./Wein, T./Ewers, H.-J. (2007), S. 272.  
71  Vgl. Williamson, O. E. (1975) 
72  Vgl. Göbel, E. (2002), S. 1 ff.  
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rücksichtigt, wobei nur Restriktionen in Form vom volkswirtschaftli-
chen Kostenverständnis zu Reoptimierungen führen, da das Präfe-
renzsystem konstant und konsistent ist.  

o Entscheidungen folgen dem Rationalitätsprinzip aus einer Kosten- 
bzw. Nutzenabwägung.  

o Insgesamt entspricht das zu erwartende Verhalten nicht jedem Ein-
zelfall, vielmehr geht es um das „typische Verhalten“. 

- Die vertraglichen Beziehungen hinsichtlich der Tauschgeschäfte sind unvoll-
ständig. Daher entstehen Informationsasymmetrien.  

Die Grundkonstellation des Austauschverhältnisses zwischen Prinzipal und Agent 
wird in der folgenden Abbildung dargestellt. Dabei ist es von großer Bedeutung, die 
Komplexität innerhalb der Austauschbeziehungen im Rahmen des Ambulant Betreu-
ten Wohnens hervorzuheben. Auf Grund der drei vorhandenen Marktpartner entste-
hen insgesamt sechs Prinzipal-Agent-Beziehungen, da die entsprechenden Bezie-
hungen jeweils beidseitig betrachtet werden müssen.  

 

Abbildung 9: Grundmodell einer Prinzipal-Agent-Beziehung 

 
Quelle: eigene Darstellung.  

  

Informations-
asymmetriePrinzipal Agent

beauftragt / kauft

leistet / liefert

Opportunistische Nutzenmaximierer
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Die Unkenntnis in der Informationsasymmetrie kann dabei in mehrere Formen unter-
schieden werden, bei denen jeweils eine Bedeutung für ein mögliches Marktversa-
gen besteht. Zumeist handelt sich hierbei um drei Ausprägungen der asymmetri-
schen Informationen: 

- verborgene Eigenschaften (ex ante), 
- verborgene Handlungen/verborgene Informationen (ex interim/ex post) und 
- verborgene Absichten73 

In den folgenden Kapiteln werden diese Formen asymmetrischer Informationsvertei-
lung genauer vorgestellt und ein eventuelles Vorliegen innerhalb des Markts für Am-
bulant Betreutes Wohnen untersucht.74 Des Weiteren wird auf mögliche Folgen in 
Bezug auf Marktversagen eingegangen und es werden in der Literatur angebotene 
Lösungsmechanismen vorgestellt und auf ihre tatsächliche Anwendung innerhalb 
der vertraglichen Konstellation hin untersucht.  

 

5.3.1  Hidden Characteristics: Adverse Selection 

Wenn vor dem Abschluss eines Vertrages der Prinzipal die Eigenschaften seines 
Agenten nicht vollständig kennt und nicht ausreichend einschätzen kann, das Ergeb-
nis des Vertragsgegenstand aber maßgeblich von diesen Eigenschaften abhängig 
ist, dann droht das Phänomen der Adverse Selection.75 Dieses Phänomen be-
schreibt den Prozess, dass qualitativ gute Leistungsanbieter einen Markt verlassen, 
also insgesamt Qualität auf Grund von Informationsasymmetrien aus einem Markt 
zu Gunsten von minderer Qualität verdrängt wird.  

Dazu kommt es, weil die Unsicherheit hinsichtlich der Eigenschaften des Agenten 
regelmäßig dazu führt, dass auf einem Markt ein Durchschnittspreis bezüglich der 
möglichen Qualitätsabweichungen entsteht. Dieser Preis ist aber dann nicht ange-

 

 
73  Im Rahmen theoretischer Abhandlungen werden zumeist die englischsprachigen Begriffe 

„hidden Intention“, „hidden action/hidden information“, und „hidden characteristics“ ver-
wendet. Deshalb werden diese Begriffe auch hier in der Folge angewendet. Vgl. Fritsch, 
M./Wein, T./Ewers, H.-J. (2007) 

74  Im Kontext dieser Untersuchung fokussiert sich die Arbeit auf den positiven Ansatz, also 
auf die Beschreibung und Analyse der vorhandenen Konstellationen, um in der Folge Vor-
schläge für institutionelle Korrekturen aufzuzeigen. Es wird eine Abgrenzung zum mikro-
ökonomischen normativen Ansatz gewählt, der mathematisch Zusammenhänge erläutern 
kann.  

75  Vgl. hier und im Folgenden Fritsch, M./Wein, T./Ewers, H.-J. (2007), S. 285 f. sowie zur 
ursprünglichen Entwicklung dieses theoretischen Modells Akerlof, G. (1970), der eine ma-
thematische Qualitätsuntersuchung des amerikanischen Marktes für gebrauchte Automo-
bile vorgenommen hat.  
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messen oder kostendeckend für die auf dem Markt vorhandene beste Qualität. Dem-
zufolge kommt es innerhalb des Marktprozesses dazu, dass die beste Qualität alter-
native Vermarktungsmöglichkeiten sucht und den Markt verlässt. Eine weitere Option 
für die beste Qualität auf dem Markt ist auch die Möglichkeit, die eigene geleistete 
Qualität nach unten zu verändern. Auf der anderen Seite ist gerade der auf dem 
Markt bestehende Durchschnittspreis so gestaffelt, dass er sich für die Agenten mit 
schlechterer Qualität und damit geringeren Kosten besonders lohnt. Denn der ent-
standene Preis ist in diesem Fall für die Agenten besser als dieser bei vollständiger 
Information wäre. Sie haben in dieser Konstellation auch kein Interesse daran, ihre 
schlechtere Qualität zu signalisieren, vielmehr werden sie versuchen, sie zu verste-
cken. Somit kommt es zu einer negativen Auslese der Agenten, die zu einer Quali-
tätsverdrängung führt. Es wird zumeist mit Adverse Selection aus dem Englischen 
bezeichnet. Dieses Phänomen kann so weit gehen, dass ein Markt vollständig zu-
sammenbricht, was empirisch bereits beobachtet werden konnte.  

Um diese Grundproblematik innerhalb eines Marktes überwinden zu können, gibt es 
mehrere Möglichkeiten. Sie lassen sich mit den zwei Begriffen Screening und  
Signalling zusammenfassen.  

Die Maßnahme Screening geht dabei vom Prinzipal aus. Dieser hat das Ziel, die 
bestehende Informationsasymmetrie zu beseitigen. Die Beschaffung von Informatio-
nen über den Agenten wird dabei Screening genannt. Insgesamt ist hier von Bedeu-
tung, dass jedes Screening gewisse Kosten erzeugt. Theoretisch ist an dieser Stelle 
eindeutig zu fordern, dass die Screening-Kosten den Screening-Nutzen nicht über-
treffen dürfen. In der Realität ist dies in einer Planungssituation allerdings recht 
schwer festzustellen, da vor allem der Screening-Nutzen ex-ante nicht vorhersagbar 
ist. Trotzdem kann die Aussage getroffen werden, dass es volkswirtschaftlich nicht 
lohnend sein kann, solange Informationen zu sammeln, bis eine vollständige Infor-
mation vorliegt. In der Literatur werden hier häufig Einstellungstests, Probezeiten o-
der auch Vorgaben für Kreditwürdigkeitstests genannt. Des Weiteren besteht die 
Möglichkeit der Informationsnachfrage über spezialisierte Dritte. 76   

Das Signalling geht nicht vom Prinzipal, sondern vom Agenten aus. Ein Interesse an 
der Signalisierung der eigenen Qualität zum Agenten haben in der Ausgangsposition 
ausschließlich diejenigen Agenten, die eine bessere Qualität liefern. Sollten die Sig-
nale jedoch auf dem Markt erfolgreich eingesetzt werden können, werden auch die 
Agenten mit schlechterer Qualität beginnen, Signale guter Qualität an den Prinzipal 
zu senden. In der Literatur besteht in diesem Zusammenhang die Annahme, dass 
Agenten mit guter Qualität deutlich geringere Kosten für das Signalling erzeugen als 

 

 
76  Vgl. Fritsch, M./Wein, T./Ewers, H.-J. (2007), S. 289 f.  
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dies bei Agenten mit niedrigerer Qualität der Fall ist. Es wird davon ausgegangen, 
dass der Signalnutzen hier geringer ist als die Signalkosten. In der Literatur werden 
als Beispiele für ein Signalling häufig Studienabschlüsse, Gütesiegel, das Einräumen 
gewisser Garantien oder auch Markennamen genannt. Insbesondere der Einsatz ei-
ner Marke bezieht sich dabei auf den Aufbau von Reputation. 77  

Wird nun der Fokus auf den Markt des Ambulant Betreuten Wohnens in der Einglie-
derungshilfe in NRW gesetzt, ergibt sich zunächst die Frage, ob eine Prinzipal-
Agent-Beziehung mit verborgenen Eigenschaften vorliegt. Zunächst ist festzustellen, 
dass innerhalb der Vertragskonstellationen die Leistungsträger als Prinzipal einzu-
stufen sind, die Leistungserbringer als Agenten. Betrachtet man nun die Informati-
onskonstellation hinsichtlich der Leistungserstellung in Form der durchzuführenden 
Betreuungen, treten mehrere Informationsmängel auf. An erster Stelle muss festge-
stellt werden, dass bereits die Feststellung der Qualitätsmerkmale als nicht trivial 
einzustufen ist. Des Weiteren sind die Qualitätsmerkmale der Leistungserbringer den 
Leistungsträgern grundsätzlich ex ante nicht bekannt. In wie weit dies durch Scree-
ning- und Signallingmaßnahmen innerhalb der Vertragsbeziehung bearbeitet werden 
kann, wird nun tiefergehend analysiert. 

Screeningmaßnahmen werden für gewöhnlich außerhalb des unvollständigen Ver-
trages betrachtet. In diesem Fall muss jedoch zunächst die vertragliche Konstellation 
herangezogen werden. Denn die Leistungsträger nehmen ein Screening grundsätz-
lich innerhalb des Vertrags vor. Sie verpflichten dort die Leistungserbringer verbind-
lich zur Durchführung der Hilfen in einer überprüfbaren Form. Trotzdem entsteht in-
nerhalb der vertraglichen Beziehung eine große Qualitätsspanne – wie in Kapitel 
4.2.1, 4.2.2 und 4.2.3 herausgearbeitet. Auf Grund des festgelegten Marktpreises 
entsteht der Anreiz, die Leistung zu einer möglichst geringen und kostengünstigen 
Qualität anzubieten. Leistungserbringer mit einer höheren Qualität werden durch ge-
ringere Renditen – bzw. unter Umständen sogar mit Verlusten – bestraft. Daher kön-
nen die eingesetzten Screeningmaßnahmen innerhalb der vertraglichen Konstella-
tion als nicht ausreichend eingestuft werden. Denn weitere mögliche Maßnahmen 
werden in diesem Zusammenhang durch die Leistungsträger nicht vorgenommen.  

Signallingmaßnahmen durch die Leistungserbringer werden innerhalb der vertragli-
chen Konstellation nicht geregelt. Es kann in der Praxis auch nicht beobachtet wer-
den, dass entsprechende Maßnahmen durchgeführt werden würden. Es scheint aus 
Sicht der Leistungserbringer auf Grund der drei involvierten Parteien auch nicht sinn-
voll zu sein, Signallingmaßnahmen gegenüber dem Leistungsträger vorzunehmen. 

 

 
77  Vgl. Fritsch, M./Wein, T./Ewers, H.-J. (2007), S. 290 ff. 
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Vielmehr würde sich dies bei den Leistungsberechtigten lohnen, da diese grundsätz-
lich entscheiden, welcher Leistungserbringer die entsprechenden Hilfen durchführt. 
An dieser Stelle lässt sich zumindest beobachten, dass die Leistungserbringer ein 
gewisses Interesse daran haben, Kompetenz beim Leistungsberechtigten zu signa-
lisieren, bspw. über Kontakt- und Beratungsstellen oder Suchtberatungsstellen.  

Insgesamt kann also festgestellt werden, dass der Markt des Ambulant Betreuten 
Wohnens in der Eingliederungshilfe in NRW mit einer deutlichen Tendenz zur  
Adverse Selection ausgestattet ist. Die geschlossenen Verträge sind unvollständig, 
darüber hinaus werden kaum weitere Screenings- oder Signallingmaßnahmen vor-
genommen.  

 

5.3.2  Hidden Action: Moral Hazard 

Verborgene Handlungen oder verborgene Informationen im Kontext von Prinzipal-
Agent-Beziehungen treten nach Vertragsabschluss auf. Hierbei ist darauf hinzuwei-
sen, dass der geschlossene Vertrag unvollständig ist. Er ist nach den Maßgaben des 
Prinzipals gestaltet und wird vom Agenten angenommen. Innerhalb dieser Vertrags-
beziehungen kann es zu nicht beobachtbaren Handlungen oder Handlungen in ei-
nem nicht bekannten Zusammenhang durch den Agenten kommen. Wenn diese 
Handlungen gegen die Interessen des Prinzipals verstoßen, werden sie innerhalb 
des Prinzipal-Agent-Ansatzes als Moral Hazard bezeichnet.78 Die Wahrscheinlich-
keit dieser Handlungen steigt an, wenn der Agent durch sein Fehlverhalten seinen 
eigenen Nutzen erhöhen kann. Es handelt sich um Probleme aufgrund von Informa-
tionsasymmetrien, die nach Vertragsabschluss (ex-post) auftreten.  

In einer Situation, in der das Ergebnis des Verhaltens des Agenten die einzige Vari-
able in Bezug auf die Ausprägung des Ergebnisses innerhalb des Vertrages ist, be-
stehen keine Schwierigkeiten. Denn hier besteht eine eindeutige Bewertbarkeit der 
verborgenen Handlungen des Agenten. Innerhalb der Neuen Institutionenökonomik 
wird jedoch zusätzlich zur Anstrengung bzw. Handlung des Agenten eine nicht be-
obachtbare stochastische Zufallsvariable berücksichtigt, die dazu führt, dass das 
Vertragsergebnis nicht ausschließlich auf die Handlungen des Prinzipals zurückzu-
führen ist. Diese Umweltbedingungen machen es unmöglich, die erzielten Ergeb-
nisse vollständig in den Vertrag zu integrieren. Denn ansonsten wäre es möglich, 
bspw. die Vergütung des Agenten in vollständiger Abhängigkeit der erzielten Ergeb-
nisse variieren zu lassen. Die Umweltbedingungen führen jedoch dazu, dass die 

 

 
78  Vgl. hier und im Folgenden zum Bereich Moral Hazard Fritsch, M./Wein, T./Ewers, H.-J. 

(2007), S. 282 ff.  
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möglichen Agenten einen solchen Vertrag nicht annehmen könnten.  

Verborgene Informationen als Problem im Kontext des Moral Hazard liegen dann 
vor, wenn der Prinzipal zwar die Aktivitäten des Agenten beobachten kann, dieser 
auf Grund mangelnder Kenntnisse der sachlichen Lage jedoch nicht über die Ange-
messenheit der Handlungen entscheiden kann. In der Literatur wird hier häufig das 
Beispiel einer ärztlichen Behandlung genannt, in der der Patient zwar die Diagnosen 
und Handlungen des Arztes beobachten, sie aber nicht bewerten kann.  

Insgesamt lässt sich also festhalten, dass verborgene Handlungen auf der einen 
Seite dann auftreten, wenn das Anstrengungsniveau des Agenten nicht beobachtbar 
ist. Auf der anderen Seite treten verborgene Informationen dann auf, wenn zwar das 
Anstrengungsniveau zu beobachten ist, die Fähigkeiten und Qualitäten des Agenten 
aber nicht bewertbar sind. Für den Prinzipal ist es grundsätzlich unerheblich, ob ver-
borgene Handlungen oder verborgene Informationen vorliegen, sie führen beide zu 
demselben ökonomischen Phänomen, das zu einer opportunistischen Ausnutzung 
durch den Agenten führen kann. Insgesamt können diese Zusammenhänge einen 
gesamten Markt auf ein falsches Niveau setzen. 

Auch im Bereich Moral Hazard werden in der Literatur grundsätzliche Lösungsmög-
lichkeiten vorgestellt. Hierbei handelt es sich zumeist um eine Interessenharmonisie-
rung im Vertrag, eine vertikale Integration und die Einführung von Monitoring- oder 
Reportingsystemen.  

Der Grundgedanke der Interessenharmonisierung setzt daran an, dass eine Voraus-
setzung für ein Auftreten der Informationsasymmetrien das Nichtübereinstimmen der 
Interessen von Prinzipal und Agent ist. Wäre dies nicht der Fall, würde sich der Agent 
optimal in Bezug auf die Ziele des Prinzipals verhalten, da er so auch seine eigenen 
Interessen verfolgen würde. In der entsprechenden Literatur werden hier regelmäßig 
Ertragsbeteiligungen diskutiert. In einem solchen Modell werden die Vergütungen 
des Agenten gesteigert, wenn die Ergebnisse seiner Handlungen sich in gewissen 
Bandbreiten bewegen. Einen Extremfall dieser Interessenharmonisierung beschreibt 
die vertikale Integration. Dabei wird der Agent vertikal in das Unternehmen / die Or-
ganisation des Prinzipals integriert. Vereinfach gesprochen bedeutet dies, dass der 
Prinzipal die im Vertrag geregelte Leistungen selbständig erbringt.79  

 

 
79  Vertikal Integration kann dabei in verschiedenen Formen ablaufen, bspw. eine Kapitalbe-

teiligung, einer Einbindung in ein Franchise-System, Kooperationen oder längerfristig Ver-
träge. Vgl. Fritsch, T./Wein, T./Ewers, H.-J. (2007), S. 293. Eine Bewertung zur Vorteil-
haftigkeit vertikaler Integration oder marktseitiger Beschaffung von Leistungen wird inner-
halb der Neuen Institutionenökonomik in der Transaktionskostentheorie vorgenommen. 
Vgl. Williamson, O. E. (1975). 
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Wenn eine Interessenharmonisierung keine ausreichende Lösung bieten kann, bie-
tet sich für den Prinzipal die Möglichkeit der Einführung eines Monitorings an. Dabei 
handelt sich grundsätzlich um Überwachungsmaßnahmen, die in unterschiedlichem 
Ausmaß stattfinden können. Den Extrempunkt stellt hierbei die vollständige Be-
obachtung dar, die sich aber auf Grund von entstehenden Agency-Kosten nicht lohnt. 
Es kommt aber zumindest in Frage, in Stichproben kontrollierende Beobachtungen 
vorzunehmen, wie es bspw. in Franchise-Systemen üblich ist.  

Es kann auch für den Agenten sinnvoll sein, zu signalisieren, dass er seine Verhal-
tensspielräume nicht ausnutzen möchte, bspw. um Folgeaufträge generieren zu kön-
nen. In einem solchen Fall wäre für ihn die Umsetzung eines Reporting denkbar. Hier 
bietet der Agent von sich aus Informationen für den Prinzipal, um die Informations-
asymmetrien abzubauen.  

Wird der Fokus nun auf den Markt für Ambulant Betreutes Wohnen in der Eingliede-
rungshilfe in NRW gerichtet, so muss zunächst untersucht werden, in wie weit grund-
sätzlich Prinzipal-Agent-Beziehungen mit versteckten Handlungen und versteckten 
Informationen bestehen. Die Analyse in Kapitel 4 bezieht sich dabei auf die Ausfüh-
rungen zu den vertraglichen Konstellationen und Anreizen für die Leistungserbringer, 
die in diesem Fall erneut die Rolle des Agenten einnehmen. Zunächst ist hier auf den 
Betreuungsstart hinzuweisen, bei dem es den Leistungserbringern möglich ist, eine 
kooperierende Zusammenarbeit mit den KlientInnen einzunehmen. Dadurch ist es 
möglich, dass zum einen Betreuungen starten, die nicht zwingend notwendig wären, 
zum anderen können die Betreuungen bereits deutlich intensiver starten als dies not-
wendig wäre, indem Informationen entweder weggelassen oder stark akzentuiert 
werden. Dies gilt ebenfalls für alle Verlängerungsanträge bezüglich der Hilfen. Des 
Weiteren besteht die Gefahr, dass der Leistungserbringer Handlungen vornimmt, die 
nicht zu einer Beendigung der Hilfe führen, sondern diese sogar verlängern, indem 
die Leistungserbringer die KlientInnen von ihren Leistungen in ihrer Lebensführung 
abhängig machen bzw. es für die KlientInnen angenehmer ist, im Hilfesystem betreut 
zu werden80. Die entsprechenden Handlungen könnten durch die Leistungsträger 
entweder nicht beobachtet werden, bspw. durch Weglassen dieser Informationen in 
der Hilfeplanung, oder sie werden nicht entsprechend durch die Leistungsträger be-
wertet, bspw. bei Untervermietungen. Einen weiteren großen Punkt im Bereich des 
Moral Hazard stellt die Betreuungsdokumentation dar. Hier gibt es zum einen insge-
samt die Möglichkeit für die Leistungserbringer, die vermutete Unkenntnis der Klien-
tInnen über die Art und Form der Dokumentation auszunutzen. Beispielsweise 

 

 
80  Bspw. bei Trägern, die persönliche finanzielle Hilfen oder unverhältnismäßig viele Fahr-

dienste durchführen.  
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scheint es möglich, dass auch indirekte Leistungen quittiert werden, die dann im Do-
kumentationstext als solche nicht identifizierbar sind. Diese Dinge könnten sehr 
große Auswirkungen besitzen und den gesamten Markt auf einem falschen Niveau 
ablaufen lassen.  

Dieser große Bereich der Informationsasymmetrie wird durch die Leistungsträger mit 
Hilfe der Instrumente der Hilfeplanung und der Betreuungsdokumentation behandelt. 
Dabei lässt sich grundsätzlich feststellen, dass keine Maßnahmen zur Interessen-
harmonisierung zwischen Leistungsträger und Leistungserbringer vorgenommen 
werden. Des Weiteren besteht kein Anreiz für ein Reporting durch die Leistungser-
bringer.  

Die Maßnahmen der Hilfeplanung und der Betreuungsdokumentation sind dem Be-
reich des Monitorings zuzuschreiben. Es ist darauf hinzuweisen, dass die Hilfepla-
nung zwar eine feste Struktur besitzt, aber zumindest das Weglassen von Informati-
onen möglich zu sein scheint. Insgesamt werden die KlientInnen nur zu Beginn der 
Hilfe persönlich befragt. Alle anderen Anträge werden rein administrativ bearbeitet. 
Die Betreuungsdokumentation auf der anderen Seite wird durch die Leistungsträger 
für gewöhnlich nicht kontrolliert. Nur in Stichproben oder bei Verdachtsfällen werden 
Stichprobenprüfungen je Leistungserbringer vorgenommen. Es gibt für die Art der 
Dokumentation keine konkreten Vorschriften. 

Insgesamt kann also festgestellt werden, dass der Markt des Ambulant Betreuten 
Wohnens mit einer deutlichen Tendenz zum Moral Hazard ausgestattet ist. Die ge-
schlossenen Verträge sind unvollständig, darüber hinaus werden nur in geringem 
Ausmaß Monitoring-Maßnahmen vorgenommen. Interessenharmonisierung im Ver-
trag oder auch Reporting-Systeme werden nicht genutzt.  

 

5.3.3  Hidden Intention: Hold-up 

Verborgene Absichten des Agenten stellen den dritten und letzten Aspekt im Kontext 
der Betrachtungen von Informationsasymmetrien innerhalb der Theorie zum Prinzi-
pal-Agent-Ansatz dar. Hierbei hat der Agent die Möglichkeit, Leistungen gegenüber 
dem Prinzipal zurückhalten, was diesem schadet. Diese Möglichkeit einer opportu-
nistischen Ausbeutung dieser Form durch den Agenten wird in der Literatur der 
Neuen Institutionenökonomik mit Hold-up bezeichnet.81 Zentraler Unterschied zum 
Bereich des Moral Hazard ist dabei, dass dies durch den Prinzipal durchaus zu be-

 

 
81  Vgl. hier und im Folgenden zum Bereich Hold-up Fritsch, M./Wein, T./Ewers, H.-J. (2007), 

S. 286 f.  
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obachten ist. Vielmehr ist es so, dass ihm die Absichten des Agenten vor Vertrags-
abschluss (ex-ante) nicht bekannt sind.  

Die Gefahr eines Hold-up steigt deutlich, wenn für die im Vertrag geregelten Trans-
aktionsbeziehungen Vorleistungen in Form von Investitionen notwendig sind. Dies 
gilt insbesondere, wenn es sich um irreversible Investitionen mit einer hohen Spezi-
fität handelt. Spezifität ist in diesem Zusammenhang definiert als die Differenz zwi-
schen der Verwendung der Investition in ihrer besten und nächstbesten Verwen-
dungsmöglichkeit. In der Literatur wird hier zumeist das Beispiel einer langfristigen 
Lieferanten- und Abnehmerbeziehung gewählt, in der der Lieferant nur für einen Ab-
nehmer Spezialmaschinen anschafft, die nur für die Aufträge dieses Abnehmers ver-
wendbar sind. Ein drohender Abbruch der Lieferbeziehung stellt somit eine große 
Gefahr für den Lieferanten dar, der bspw. Preiszugeständnisse machen müsste. Die 
größte volkswirtschaftliche Gefahr droht hier vor Vertragsabschluss. Der Lieferant 
könnte auf die spezifische Investition verzichten; Kosteneinsparungspotentiale wür-
den für die Volkswirtschaft bspw. nicht genutzt.  

Allerdings kann bereits der Abschluss eines Vertrages als spezifische Investition ver-
standen werden. Dies gilt insbesondere, wenn durch den Vertrag Zahlungen entste-
hen. In der Bundesrepublik Deutschland gehören Arbeitsverträge dazu, denn nach 
Ablauf etwaiger Probezeiten hat der Arbeitgeber nur noch geringe – oder zumindest 
kostenintensive – Möglichkeiten, einen Arbeitnehmervertrag zu kündigen, nur weil 
der Arbeitnehmer einen Teil seiner Arbeitsleistung vorenthält.  

Dem Phänomen des Hold-up kann mit den bisher bereits vorgestellten Gegenmaß-
nahmen des Signalling, Screening, Monitoring und der Harmonisierung von Interes-
sen innerhalb der Vertragsbeziehung – vgl. dazu die Ausführungen in den Kapiteln 
5.3.1 und 5.3.2 – entgegen gewirkt werden. Ein erneutes Aufgreifen der Gegenmaß-
nahmen wird an dieser Stelle als nicht zielführend erachtet und unterbleibt daher. 

Wird nun der Fokus auf den Markt für Ambulant Betreutes Wohnen in der Eingliede-
rungshilfe in NRW gerichtet, so muss zunächst festgestellt werden, dass hier keine 
Investitionen mit einer hohen Spezifität vorliegen. Demzufolge besteht kein sehr ho-
hes Risiko für Hold-up Situationen. Wird die Betrachtung allerdings auf den Vertrags-
abschluss und seiner spezifischen Investitionsfähigkeit erweitert, so kann eine ge-
wisse Hold-up Gefahr identifiziert werden. Denn bei den meisten in Kapitel 4.2 her-
ausgearbeiteten Anreizen für die Leistungserbringer aus wirtschaftlicher Sicht han-
delt es sich um Handlungen, die unter Umständen durch die Leistungsträger zu be-
obachten sind. Sie stellen aber i. d. R. keinen Bruch der vertraglichen Vereinbarun-
gen dar. Demzufolge haben die Leistungsträger in dieser Situation keine Möglichkeit 
die Verträge zu kündigen. Da sie selbst in diesem von ihnen erarbeiteten System 
keinen Einfluss auf die Wahl des Leistungserbringers durch die KlientInnen haben, 
haben sie keine Möglichkeit die vertraglichen Beziehungen zu beeinflussen.  
Insofern sind alle möglichen Handlungen im Bereich des Moral Hazard aus Kapitel 
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5.3.2 auch hier durchführbar, sogar wenn sie für die Leistungsträger beobachtbar 
sind.  

Insgesamt kann also festgestellt werden, dass der Markt des Ambulant Betreuten 
Wohnens in der Eingliederungshilfe in NRW mit einer leichten Tendenz zum Hold-
up ausgestattet ist. Die geschlossenen Verträge sind unvollständig, darüber hinaus 
werden nur in geringem Ausmaß Monitoring, Screening oder Signalling-Maßnahmen 
vorgenommen. Interessenharmonisierung im Vertrag oder auch Reporting-Systeme 
werden nicht ausreichend genutzt. Bei der Feststellung einer opportunistischen Aus-
beutung sind die Leistungsträger auf Grund ihrer Vertragsgestaltung nicht hand-
lungsfähig.  

 
 
5.3.4  Zusammenfassung der Erkenntnisse 

Die Ergebnisse der Analyse des Marktes für Ambulant Betreutes Wohnen werden in 
Tabelle 2 zusammenfassend dargestellt. Insgesamt lässt sich feststellen, dass die 
von den Leistungsträgern geschaffene vertragliche Konstellation unzureichend er-
scheint, um das Risiko opportunistischen Verhaltens der Leistungserbringer zu re-
gulieren. Dieser Argumentation folgend kann konstatiert werden, dass innerhalb des 
Marktes Niveaudefekte durch nicht geregelte Informationsasymmetrien bestehen. In 
der Folge werden nun Möglichkeiten für eine Anpassung dieser Steuerung und damit 
der Verringerung dieser vorhandenen Niveaudefekte diskutiert. Auf Grund des Fokus 
dieser Untersuchung können hier jedoch nur wenig detaillierte Vorschläge ausgear-
beitet werden.  

Tabelle 2: Zusammenfassende Darstellung der Analyse mit Hilfe des 
Prinzipal-Agent-Ansatzes 

 
Quelle: eigene Darstellung. 

Opportunistisches 
Risiko

Risiko im 
Markt

Maßnahmen der 
Leistungsträger

Wirksamkeit der
Maßnahmen

Adverse Selection Hoch in 
vertraglich 
definierter 
Bandbreite

Screening: Jahresbericht
Signalling: Nicht vorhanden 
(teilw. gegenüber den 
KlientInnen)

In vertraglicher 
Bandbreite gegeben

Moral Hazard hoch Interessenharmonisierung: 
Nicht vorhanden
Monitoring: Hilfeplanung und 
Betreuungsdokumentation
Reporting: Nicht vorhanden

Nicht ausreichend 
gegeben

Hold-up gegeben Interessenharmonisierung: 
Nicht vorhanden

Nicht gegeben
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Zunächst scheint es nicht sinnvoll zu sein, dass in der vertraglichen Konstellation 
lediglich ein qualitatives Mindestverhältnis an personeller Ausstattung verlangt wird. 
Denn nur so entsteht die Gefahr der adversen Selektion. Stattdessen könnte – ana-
log zu den Vorschlägen in Kapitel 5.2.5 – eine freiere Gestaltung der qualitativen 
Personalbesetzung in Abhängigkeit eines variablen Preises vereinbart werden. Die-
ses würde auch eine Spezialisierung auf bestimmte Zielgruppen fördern und zu einer 
Harmonisierung der Interessen führen.  

Im Bereich der Screening-Maßnahmen besteht die Möglichkeit einer Erweiterung 
und der Integration der KlientInnen in den gesamten Prozess. Dies könnte bspw. 
über gezielt durchgeführte Befragungen der KlientenInnen erfolgen. Diese könnten 
sowohl persönlich als auch schriftlich erfolgen, je nach Personenkreis. Auf Grund der 
Vermeidung einer zu hohen Ressourcenbindung beim Leistungsträger könnten diese 
Befragungen stichprobenweise je Träger durchgeführt werden.  

Im Bereich des Monitorings und Reportings könnten die Leistungserbringer aufge-
fordert werden spezielle Zahlen zu erheben, bspw. zur Anzahl oder zum Anteil be-
endeter Hilfen oder auch zur durchschnittlichen Verweildauer in Hilfen. So würde es 
auch den Leistungserbringern möglich sein, ihre Interessen an die der Leistungsträ-
ger anzupassen, wenn die Leistungsträger bei der Auswahl der Leistungserbringer 
für einzelne Hilfen involviert sind. Eine solche Involvierung hätte für die Leistungser-
bringer ebenfalls den Anreiz zur Folge, sich mit Signalling-Maßnahmen bei den Leis-
tungsträgern Vertrauen aufzubauen. Die alleinige Konzentration auf die Hilfeplanung 
scheint hier mit den momentanen Instrumenten nicht ausreichend zu sein. 
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6. Abschließende Betrachtung 

6.1 Zusammenfassung der Ergebnisse 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass der von der öffentlichen Verwaltung 
geschaffene Markt für Ambulant Betreutes Wohnen in der Eingliederungshilfe in 
NRW versagt, obwohl es zu Austauschbeziehungen auf der Leistungsebene kommt. 
Denn die gewählte Form und Ausführung der Marktorganisation führt in allen zentra-
len Bereichen zu Defekten in der Funktionalität des Marktes, da es zu 

- Strukturdefekten, 
- Niveaudefekten und 
- Wirkungsdefekten kommt.  

Grundsätzlich kann somit festgehalten werden, dass dieser Markt weder effizient 
noch effektiv für die Volkswirtschaft funktioniert. Bereits in der Konzipierung des 
Marktes mit festen Preisen und Markteintrittsbarrieren können zentrale Defekte fest-
gestellt werden. Weitergehend erzeugt die Art der Steuerung des Marktes durch die 
Leistungsträger große Informationsasymmetrien, die mit hoher Wahrscheinlichkeit 
zu den Phänomenen Adverse Selection, Moral Hazard und Hold-up führen.  

Es kann also sowohl eine Fehlkonzeption des Marktes als solchem als auch eine 
unzureichende Steuerung desselben konstatiert werden. Eine Berücksichtigung der 
Besonderheiten aus dem sozialhilferechtlichen Leistungsdreieck findet nicht ausrei-
chend statt.  

Grundsätzlich scheint es möglich zu sein, den geschaffenen Markt in seiner Funkti-
onsfähigkeit zu verbessern. Hierfür müsste zunächst ein anderes Instrument der 
Preissetzung ermittelt Markteintrittsbarrieren abgebaut werden. Des Weiteren müss-
ten Investitionen in die Steuerung des Marktes erfolgen, die in der Folge aber sowohl 
durch die Leistungsträger – bspw. durch Monitoring-Maßnahmen – wie auch durch 
die Leistungserbringer – bspw. durch Signalling-Maßnahmen – umgesetzt werden 
könnten.  

a. Implikationen 

An dieser Stelle sollen vor allem implizite Annahmen offengelegt werden, die im Rah-
men dieser Untersuchung angewendet worden sind. Eine Betrachtung dieser Annah-
men ist für die Bewertbarkeit der Ergebnisse dieser Untersuchung notwendig.  

Zunächst ist hier auf das den wirtschaftswissenschaftlichen Theorien zu Grunde lie-
gende Menschenbild einzugehen. Neben einigen weiteren Annahmen wird hier vor 
allem die so genannte Zweckrationalität als Handlungsmaxime der Individuen ange-
sehen. Dies bedeutet, dass Menschen ihre Handlungsentscheidungen an den Er-
gebnissen ihrer Handlungen orientieren, wobei eine Abwägung von Aufwand und 
Ertrag vorgenommen wird. Hervorzuheben ist hierbei, dass die Handlung als solche 
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keinen Eigenwert besitzt und nicht bewertet wird. Umgangssprachlich wird dies häu-
fig mit ‚der Zweck heiligt die Mittel‘ skizziert. Es scheint durchaus möglich, dass ge-
rade im Bereich der Sozialen Arbeit eine gewisse Ethik besteht, die eher auf eine 
Wertrationalität schließen lässt. Dies bedeutet, dass nicht nur das Handlungsergeb-
nis relevant ist, sondern die Handlung selbst einen Wert besitzt, der unter ethischen 
Gesichtspunkten zu betrachten ist.82 Trotzdem bestehen auch hier Anreize, die min-
destens in wirtschaftlich krisenhaften Situationen ihre Wirkung gemäß dieser Unter-
suchung entfalten können. Die Marktorganisation alleine auf die ethischen Werte der 
Leistungserbringer zu gründen scheint für die Volkswirtschaft nicht angemessen zu 
sein.  

Des Weiteren ist es möglich, dass das Wunsch- und Wahlrecht der KlientInnen deut-
lich intensiver wirkt als es hier berücksichtigt worden ist. Denn letztendlich entschei-
det im Rahmen des Ambulant Betreuten Wohnens in der Eingliederungshilfe die Kli-
entIn von welchem Leistungserbringer sie betreut werden möchte. Auf Grund von 
Wechselbeziehungen und einer dynamischen Betrachtung ist es möglich, dass Leis-
tungserbringer einen gewissen Ruf bzw. eine gewisse Marke bei den KlientInnen 
entwickeln. Es könnte sein, dass Leistungserbringer, die in einem hohen Maße den 
wirtschaftlichen Anreizen folgen, hier einen eher schlechten Ruf bekommen, was 
eine negative Auswirkung auf die Gesamtzahl der Fachleistungsstunden hätte. Somit 
wäre es aus wirtschaftlicher Sicht nicht mehr sinnvoll, allen Anreizen zu folgen. Es 
ist hier jedoch anzumerken, dass eine solche Wirksamkeit des Wunsch- und Wahl-
rechts nicht die gesamte Fehlkonzeption und Fehlsteuerung des Marktes beheben 
könnte.  

Abschließen soll hier festgestellt werden, dass in dieser Untersuchung kein neues 
Modell für den Markt für Ambulant Betreutes Wohnen in der Eingliederungshilfe in 
NRW entwickelt worden ist. Es ist lediglich eine Untersuchung des bestehenden 
Marktes vorgenommen worden. Für eine Neukonzeptionierung oder Überarbeitung 
dieser Marktorganisation sind grundsätzlich weitere Untersuchungen empfehlens-
wert. 

Es wäre in einem ersten Schritt sinnvoll und notwendig, die im Rahmen der Untersu-
chung theoretisch hergeleiteten Erkenntnisse empirisch zu überprüfen. Auf Grund 
der hohen Komplexität des Prüfungsgegenstandes werden groß angelegte empiri-
sche Untersuchungen mit einem Fragebogeneinsatz vermutlich nur zu einer unzu-
reichend belastbaren Datenbasis kommen. Daher bieten sich grundsätzlich die Mög-
lichkeiten von Fallstudien an. Neben einer reinen Validierung sollte das Ziel einer 

 

 
82  Vgl. Fritsch, M./Wein, T./Ewers, H.-J. (2007), S. 347 f.  
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solchen Untersuchung ebenfalls sein, die Wirkungen der verschiedenen Defekte ge-
wichten zu können. Somit wäre es im nächsten Schritt einfacher möglich, konkrete 
Vorschläge für die Neugestaltung der vertraglichen Beziehungen aufzubauen.  



ifpm Schriftenreihe, Bd. 2, Tietmeyer:                Marktversagen im Neuen Steuerungsmodell 
 

48 

Anhang der Analyse 

Abbildung 10: Muster der Leistungs- und Prüfungsvereinbarung 
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Quelle: LWL (2014) 
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Abbildung 11: Muster der Vergütungsvereinbarung 
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Quelle: LWL (2014) 

 



ifpm Schriftenreihe, Bd. 2, Tietmeyer:                Marktversagen im Neuen Steuerungsmodell 
 

60 

Abbildung 12: TVöD SUE 2014 
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Abbildung 13: Berechnung der möglichen Einsparungen gem. TVöD SUE    
         

 

Mittelwert aller Differenzen AG-Brutto-Personalkosten
Mittelwert (Jahr): 6.253,93 € je Fachkraft

Mittelwert AG-Bruttopersonalkosten
Mittelwert (Jahr): 50.308,87 € 

einzusparender Anteil je Fachkraft bei Qualifikation Erzieher
12,43%

Sonstige Kräfte

AN-
Brutto 598,86 € 696,85 € 685,97 € 891,59 € 1.128,40 € 1.253,06 € 

AG 
Brutto 778,52 € 905,91 € 891,76 € 1.159,07 € 1.466,92 € 1.628,98 € 
Jahr 9.731,48 € 11.323,81 € 11.147,01 € 14.488,34 € 18.336,50 € 20.362,23 € 

Mittelwert der Differenzen AG-Brutto-Personalkosten
Mittelwert (Jahr): 14.231,56 € 

einzusparender Anteil je sonstiger Kraft zu Fachkraft bei Qualifikation Sozialpädagoge
28,29%

bei zehn Beschäftigten insgesamt zu sparen
86.472,22 € 
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